ae 


tellung zum Auslande. 
Unſer Berliner Q⸗Correſpondent ſchreibt: 


Mit den Nachrichten über die bevorſtehende Zuſammenkunft des 
Kaiſers Wilhelm mit dem Kaiſer von Oeſterreich treten allerhand Ver⸗ 
fionen über die gegenwärtige Stellung Deutſchlands gegenüber den 
auswärtigen Mächten an die Oeffentlichkeit. Die Frage, welche ſich 
hierbei zunächſt aufdrängt, iſt diejenige, wie unſere augenblicklichen 

Beziehungen zu Rußland liegen, nachdem die Zeit des Dreikalſerbünd⸗ 
uſſes zur ſeligen Vergangenheit gerechnet werden muß. Offenbar be⸗ 
ndet ſich aber auch in dieſer Hinſicht die auswärtige Politik Deutſch⸗ 
lands in der freundlichſten Lage, eine Thatſache, die wohl zu dem 


Gerüchte Veranlaſſung gegeben haben mag, daß Rußland auch an 


dieſer Kaiſerbegegnung, wenn nicht durch den Zaren ſelber, ſo doch 
n einem Delegirten deſſelben theilnehmen werde. Je mehr Anzeichen 
ndeß dafür vorhanden find, daß die Begegnung des Kaiſers Wilhelm 
mit Kaiſer Franz Joſeph den Charakter eines perſönlich intimen und 

icht politiſch bedeutungsvollen Ereigniſſes trägt, um ſo mehr er⸗ 
ſcheint die Annahme, daß zu dieſer Zuſammenkunft ein Delegirter des 

ſſiſchen Kaiſers ſich einfinden werde, ausgeſchloſſen, während Alexan⸗ 
der III. ſelber für eine ſolche Entrevue wohl kaum bereits den rechten 
Augenblick gekommen ſieht. Eine unbedingt günſtige Wendung haben 
Deutſchlands Beziehungen zu Frankreich gewonnen; ſchon als die 

xpeditton nach Tunis ihren Anfang nahm, war man bekanntlich der 
Meinung, daß im Gegenſatz zu den mannigfachen Beſchwerden, welche 
ſeitens anderer Staaten wegen der franzoͤſiſchen Politik erhoben wurden, 
die deutſche Regierung ſich auf den Standpunkt des Gewährenlaſſens 
begeben hatte. Nun aber verlautet ſogar, daß Frankreich ſeine Unter⸗ 
nehmungen gegen Tunis erſt begonnen, nachdem ſeitens der deutſchen 
Regierung eine ausdrückliche Verſicherung gegeben worden war, daß 
dieſelbe gegen dieſe Aſpirationen keinerlei Einwendungen machen werde. 
Beſtätigt ſich dieſe Auffaſſung, ſo würde allerdings das Bedenken nahe 
liegen, ob dadurch nicht das Einvernehmen mit Italien beeinträchtigt 
werden könnte, und es findet darin vielleicht auch die eine Zeit lang 
animoſe Sprache gewiſſer italieniſcher Blätter gegen Deutſchland ihre 
Erklärung. Immerhin ſcheint aber Italten ſich bereits der Peinlichkeit 
bewußt worden zu ſein, welche gerade bei der Exiſtenz freundlicher 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland mit einem Anta⸗ 
gonismus zu der deutſchen Politik verbunden fein könnte, Tv 
daß man wohl kaum zu beſorgen braucht, die Begünſtigung 
der franzöſiſchen Pläne in Tunis Seitens der deutſchen Regierung 
önnte in der politiſchen Conſtellation der Gegenwart irgendwelche 
Schwierigkeiten verurſachen. Höchſtens dürfte England ſich durch die 
Iſolirung, in welche es durch die Politik des Reichskanzlers gerathen 


iR, alterirt fühlen, und in der That find die Klagen, welche die bri⸗] A 


liſche Partei gegen das Gladſtoneſſche Cabinet erhebt, laut genug, um 
dem Premier begreiflich zu machen, daß ihm in der Leitung der aus⸗ 
wärtigen Politik der Reichskanzler ein wenig „über“ iſt. Indeß hat 
auch dieſe Stimmung in England nicht mehr als eine platoniſche 
Bedeutung; gegenüber der Einmüthigkeit, in welcher ſich die übrigen 
Großmächte mit einander verbunden wiſſen, vermag heute die Politik 
Englands wenig auszurichten, ſelbſt wenn dieſelbe hin und wieder 
noch einmal auf eigene Fauſt mit mehr Geräuſch als tonangebende 
Bedeutung zu Tage zu treten ſucht. 


Officiöſe Geſchichtsfälſchungen. 
Von einem Führer der gemäßigt liberalen Partei erhält die „Magd. lich 


Stg.“ folgende Zuſchrift: 

Es iſt unlängſt in dieſer Zeitung darauf hingewieſen worden, in 
welch frevelhafter Weiſe die dermalen von gewiſſen Officiöſen betriebene 
Wahlagitation die politiſche Moral ſchädigt und damit den innerſten 
Kern unſeres ſittlichen Volkslebens antaſtet. Nicht weniger frivol aber 
find deren Attentate auf die geſchichtliche Wahrheit und deren kecke 
Fälſchungen oder Verſchiebungen notoriſcher Thatſachen aus einer noch 
gar nicht weit rückwärts liegenden Vergangenheit. N 

Die ſehr plumpe Entſtellung, welche die „N. Allg. Ztg.“ ſich zu 
Schulden kommen ließ, indem fie den Dahlmann ſchen Entwurf 
einer Verfaſſung für Deutſchland aus dem Frühjahr 1848 
zu verunglimpfen unternahm, hat ihre bittere Frucht getragen, da ihr 
ſofort in der liberalen Tagespreſſe die Autorität des Prinzen von 
Preußen, unſeres gegenwärtigen ehrwürdigen Kaiſers, der ſich über 
jenen Entwurf ſehr günſtig ausſprach, entgegen gehalten worden ift. 
Wenn ſie neuerdings auf ein Urtheil Bunſen's üben den Dahl⸗ 
Mmann'ſchen Entwurf ſich beruft, fo iſt auch das ungerechtfertigt, 
denn Bunſen hat ſich im Gegentheil mit größter Wärme für 
den Grundgedanken dieſes Entwurfs ausgeſprochen; „der Staat 
der Zukunft iſt der monarchiſche Bundesſtaat“, ſchreibt er am 
6. Mat 1848 an Henry Reeve (im Gegenſatz zu dem eng⸗ 
liſchen Einheitsſtaat und der nordamerikaniſchen Republik) und be⸗ 
kundet damit ſeine volle Uebereinſtimmung mit Dahlmann, denn eben 
darauf ging deſſen Entwurf. Die gleiche Anſicht ſpricht Bunſen aus 
in feiner „Denkſchrift über die deutſche Bundesverfaſſung“ vom 21. März 
1848, worin er das erbliche preußiſche Kaiſerthum vertritt 
— daſſelbe, welches dem Dahlmann 'ſchen Entwurf, wenn nicht aus⸗ 
geſprochen, doch zweifellos vorausgeſetzt zu Grunde lag. Und wiederum 
in ſeinem „Sendſchreiben an das deutſche Parlament vom 7. Mat 
. betont er das „eonſtitutionelle Kalſerthum“ — ganz wie Dahl⸗ 
mann. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ würde wohl thun, wenn ſie allemal vor 
Anſtellung folder retroſpectiven Betrachtungen ſich erſt um die Ge⸗ 
ſchichtsquellen, die da einſchlagen, umthäte, ſonſt kommt fie aus 
den Faſeleien nicht heraus. Bunſen — man iſt dem Andenken 
diefes oft verunglimpften Mannes dieſes offene Anerkenntniß ſchuldig 
—,Bunſen hat vom erſten Augenblick der großen Bewegung von 1848 
in bis zum letzten, d. h. bis dahin, wo Alles verloren war und er trauernd 
ein Haupt verhüllte, ohne Wanken und mit einer feltenen Zähigkeit 
licht blos das allein richtige Ziel — den preußiſch⸗deutſchen 
Bundesſtaat auf monarchiſch⸗conſtitutioneller Grund: 
gage —, ſondern auch den damals allein richtigen Weg, nämlich die 
Berſtändigung des Königs mit dem Parlament zu Frankfurt, feſt⸗ 
gehalten und feinen königlichen Freund Friedrich Wilhelm IV, — mit 


= 


nem oft ſtaunenswerthen Freimuth — immer und immer wieder 


dafür zu gewinnen geſucht. Leider vergebens! 


ſtaatlichung der Eiſen bahnen.] 
nennung eines dieſſeitigen ſtändigen Militärbevollmächtigten in Kon⸗ 


ten, weil an der entſcheidenden Stelle nicht der rechte 
Mann oder nicht die rechten Männer ſtanden — konnten ſie 
dafür? Daß aber der Gedanke ſelbſt richtig und der Eifer, womit ſie 
deſſen Durchführung trotz alledem erſtrebten, wohlgemeint und patrio⸗ 
tiſch war, ſo daß ſie wahrhaftig am allerwenigſten von den freiwillig⸗ 
gouvernementalen Organen des Mannes verunglimpft zu werden ver: 
dienten, dem es gelang, dieſen Gedanken zur Wahrheit zu machen, 
obſchon er ſelbſt noch vor 30 Jahren ganz andere Wege wandelte — 
darüber wird einmal die Geſchichte ihr gerechtes Verdiet fällen. 
Ebenſo einfeitig geht die officiöſe „Provinzial⸗Correſpondenz“ mit 
der Geſchichte um, wenn ſie aus der Anſprache des Prinz⸗Regenten 
an fen Miniſterlum (vom 8. November 1858) nur die Stelle heraus⸗ 
greift, worin der Prinz ſagt: „überſpannten Ideen müſſe durch eben⸗ 
ſo beſonnenes als geſetzliches und ſelbſt energiſches Handeln entgegen⸗ 
getreten werden.“ Danach könnte man meinen, dieſe Anſprache des 
Prinz⸗Regenten habe nur den Zweck gehabt, einem Anſturm der Fort⸗ 
ſchrittspartet ein Halt! zu gebieten. In Wahrheit aber liegt der 
Schwerpunkt der prinzlichen Anſprache in der entſchieden ausgeſproche⸗ 


nen Abſicht, zwar keinen „Bruch mit der Vergangenheit“ zu voll⸗ 


ziehen, wohl aber die ſorgliche und beſſernde Hand überall da an⸗ 
zulegen, „wo ſich gegen die Bedürfniſſe der Zeit Laufendes zeigt“. 
Der Prinz verhehlt nicht, daß „die Pietät gegen ſeinen ſchwer heim⸗ 
geſuchten König und Herrn (den demals noch lebenden König Fried⸗ 
rich Wilhelm IV.) ihn lange habe chwanken laſſen, wie manche Er⸗ 
lebniſſe, die er unter deſſen Regierung wahrgenommen, in eine 
beſſere Bahn überzuleiten ſeien.“ Es iſt alſo gänzlich falſch, 
ja geradezu eine Fälſchung der erhabenen Worte des damaligen Prinz⸗ 
Regenten, wenn die „Provinzial⸗Correſpondenz“ jene Anſprache wie 


ein antifortſchrittliches Regierungsprogramm hinzuſtellen ſucht, während 


daſſelbe vielmehr in erſter Linie ein reformatoriſches, wenn 
auch natürlich im beſonnenſten Sinne, iſt und fein will. 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Forſtmeiſter Meyer zu Potsdam zum Ober⸗Forſtmeiſter und Mildirigenten 
einer Regierungs⸗Abtheilung für Domänen und Forſten ernannt. 

a e eyer iſt die Ober⸗Forſtmeiſterſtelle zu Erfurt, 
welche durch die Penſionirung des Ober⸗Forſtmeiſters Werneburg erledigt 
iſt, übertragen worden. Der Oberförſter Kienaſt zu Ulfshuus in auf die 
durch Verſetzung des Oberförſters Schäffer erledigte Dberförfterftelle Buch⸗ 
werder im 1 Nungabe irk Poſen und der Oberförſter Wulff zu Weſter⸗ 
lund auf die berfheſterſtelle Hadersleben mit dem Amtsſitze zu Ulfshuus 
im Ne Schleswig verſetzt worden. Die Oberförſter⸗Candidaten 

ppell, tel ed und Baar find zu Oberförſtern ernannt und es iſt 
dem Oberförſter Appell die Oberförſterſtelle Apenrade mit dem Amtsſitze zu 
Weſterlund im Regierungsbezirk Schleswig, dem Oberförſter Zeiſſig die 
durch Verfetzung des Oberfüriter8 Danckelmann erledigte Oberförſterſtelle 
Trittau im Regierungsbezirk Schleswig und dem Oberförſter Paar die 
durch Penſionirung des Oberförſters Kirchner erledigte Oberförſterſtelle Gieſel 
im Regierungsbezirk Kaſſel übertragen worden. Dem bisherigen Roßarzt Auguſt 
Joſeph Jacob zu Poſen ſtbiegcommiffſariſche Verwaltung der Kreisthierarztſtelle 
des Kreiſes Schrodazunter ali feines Wohnſitzes in Schroda über⸗ 
tragen worden. — Der Königliche Bauinſpector Lucas in Merſeburg iſt 
als Königlicher Kreis⸗Bauinſpector nach Delißzſch, der Königliche Bauinſpector 
Manns dorf in Minden als Königlicher Kreis⸗Bauinſpeckor nach Paſewalk, 
und der Königliche Kreis⸗Bauinſpector v. Hülſt in Paſewalk in gleicher 


— 


Amtseigenſchaft nach Recklinghauſen verſetzt worden. Der bisherige Regie⸗ 


rungs⸗Baumeiſter Albert Dollenmaier in 16 bach g iſt zum König⸗ 
ichen Bauinſpector ernannt und demſelben die techniſche Hilfsarbeiterſte bei 
der Königlichen Regierung in Merſeburg verliehen worden. — An dem 
Lehrerſeminar zu Saarburg iſt die Lehrerin v. Häften aus Köln angeſtellt 
worden. (R.⸗Anz.) 
Berlin, 24. Juli. [Militär bevollmächtigte. — Ber: 
Die Nachricht von der Er⸗ 


ſtantinopel hat ſich nicht beſtätigt, und es wäre der Nutzen — 
wenn bei der Einrichtung in Rede überhaupt von Nutzen die Rede 
fein kann — doch gar zu problematiſch. Eigenthümlich iſt es, daß, 
und wie die Einrichtung der ſogen. Militärbevollmächtigten als den 
Bot⸗ und Geſandtſchaften beigeordneten Militärs Fortſchritte gemacht. 
Urſprünglich hatte Nicolaus J. in Berlin einen ſolchen Bevollmäch⸗ 
tigten, dem alles, das preußiſche Heer betreffende Material zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurde, und von der ruſſiſchen Armee galt recht 


eigentlich das Dichterwort: „Wie er ſich räuſpert und wie er ſpuckt, S 5 5 n K 
5 Vertrag in bedenklicher Weiſe. Es iſt daher wohl beifällig aufzunehmen, 


das habt ihr glücklich ihm abgeguckt; aber ſein Genie — ich meine 
der Geiſt, ſich nicht auf der Wachparade weiſt.“ Von jener Zeit 
aber wurde die Einrichtung eine allgemeinere, gegenſeitige, und was 
damals dem Czaren in Berlin erlault wurde, wäre keinem andern 
Monarchen geſtattet worden. — Die Eiſenbahn⸗Verſtaatlichung iſt mit 
einem Male wieder in den Vordergrund getreten und dabei namentlich 


beachtet, daß der „Staatsanzeiger“ ſelbſt ohne jede Veranlaſſung aus 


freien Stücken das Wort in der Sache genommen und damit ganz 
deutlich bekundet hat, daß dieſelbe ſich ſtarken Schutzes erfreut. Merk⸗ 
würdig iſt nur, daß von einer der bedeutendſten Privat⸗Eſenbahn⸗ 
Geſellſchaften, der Berlin⸗Hamburger, noch gar keine Rede iſt, ebenſo 
wenig von einem älteren Plane einer noch directeren Eiſenbahnver⸗ 
bindung nach Altona. 

[Miniſter von Puttkamer! iſt nach Berlin zurückgekehrt. 

[Die freiconſervativen Hilfstruppen der Neaction.) Die 
zPoſt“, welche nicht einmal gewagt hat, die neulich erwähnte Zuſchrift eines 
Freiconſervativen an die „Köln. Zig. ihren gr mitzutheilen, hat zur Ber: 
theidigung des Grafen Bismarck und des Frhr. v. Zedlitz gegen die aus 
dem eigenen Lager kommenden Anklagen behauptet, das ganze Beſtreben 
derſelben ſei dahin gegangen, die antifortſchrittliche Bewegung in Berlin 
ihres extrem hochkirchlich⸗conſervativen Charakters zu entkleiden „und es da⸗ 
durch den zahlreichen gemäßigt conſervativen Wählern Berlins zu ermög⸗ 
lichen, ſich an derſelben u betheiligen“. Darauf antwortet die „Köln. Z.“: 
„Wir können Herz und Nieren des Herrn v. Zedlitz nicht erforſchen und 
auf ſeine Abſichten nur aus ſeinen Thaten ſchließen. Was er in der Ber⸗ 
liner Verſammlung ade hat, zeigt jedes andere Beſtreben, nur das 
nicht, die dortige conſervative Wahlbewegung des hochkirchlichen oder des 
antiſemitiſchen oder des antifreiſinnigen Charakters zu entkleiden. Im Ge⸗ 

entheil: Was Herr v. Zedlitz ſagte, war nur zu deuten, daß die Freicon⸗ 
ſervativen mit Hand und Mund mitthun wollten gegen den Libera⸗ 
lismus von der Gruppe Völk bis auf die äußerſte Linke. Aus der Hal⸗ 
tung der „Poſt“ iſt ſchlechterdings kein anderer Schluß mehr möglich; kennt 
dieſes Blatt doch nur noch die eine Partei rechts von den gemäßigten 


Liberalen, die Partei, die fie „wir Conſerbative“ nennt.“ Den Hinweis der D 
„Poſt“ auf die zahlreichen gemäßigt conſervativen Wähler, denen die Mit⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Partei zu verdrängen. 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ralen, ermöglicht werden ſollte, ergänzt die Wochencorreſpondenz der deut⸗ 
ſchen Reichspartei durch die Berufung auf die Wahlen von 1878. Aus der 
vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte ausgearbeiteten Zuſammenſtellung des 
Ergebniſſes der Reichstagswahlen vom Jabre 1878 aber erſehen wir, daß 
bei dieſen Wahlen in vier Wahlkreiſen gar keine Stimmen der deutſchen 
Reichspartei, im 2. Wahlkreiſe deren 5020 und im 4. deren 3001 abgegeben 
worden find gegenüber 86,000 Stimmen der Fortſchrittspartei und 57,000 
ſocialdemokratiſchen Stimmen. Und bekanntlich war der Gegencandidat 
der „deutſchen Reichspartei“ und der Nationalliberalen Niemand anders 
als der Cultusminiſter Dr. Falk. 

[Üebungen der en] Ueber die in dieſem Herbſt 
ſtatttfindende erſte zehnwöchentliche Ausbildungsperiode der zur Ableiſtung 
des u Dienſtes angeſetzten Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe werden von 
der „Allg. Milit.⸗Ztg.“ folgende Einzelheiten mitgetheilt. Zur Einberufung 
notirt ſind 29,943 Mann, deren Ausbildung einen Koſtenaufwand von 
nahezu 2½ Millionen Mark veranlaſſen wird, wovon auf die Löhnung 733,603, 
auf die Zulagen an die zu dieſen Uebungen commandirten Officiere und 
l 38,930, auf allgemeine Unkoſten 55,618, auf die Verpflegung 
626,122 M. entfallen und 172,081 M. für die Herſtellung der Bekleidung 
und Ausrüſtung aus den vorhandenen Beſtänden, 300,000 M., an Marſch⸗ 
competenzen und 25,000 M. an Reiſekoſten der zu den Uebungen comman⸗ 
dirten Offiziere angeſetzt ſind. Die Uebungen ſollen nur bei den Linien⸗ 
Armeecorps 1—15 mit Einſchluß der dem 11. Armeecorps zugetheilten 
heſſiſchen Diviſion und bei den beiden bairiſchen Armeecorps ſtatthaben; 
bei den Armeccorps 1—15 wird die Einberufung vorausſichtlich erſt nach 
Entlaſſung der Reſerpiſten, alſo Mitte oder Ende September erfolgen. Für 
die beiden bairiſchen Armeecorps wird nach der darüber erlaſſenen königl. Be⸗ 
ſtim tung dieſe erſte Ausbildung der Erſatzreſerve während des Zeitraums vom 
22. Auguſt bis 30. October bewirkt werden. Die einberufenen Manſchaften bilden 
dort in den Garniſonen der Linientruppen für jedes Bataillon eine Erſatz⸗ 
reſerviſten⸗Compagnie, wogegen die der Fuß⸗Artillerie zur Ausbildung über⸗ 
wieſenen Erſatzreſerviſten in den Feſtungen Ingolſtadt, Neu⸗Ulm und Ger- 
mersbeim zu Uebungen zuſammengezogen werden ſollen. Die Zahl der in 
Baiern zur Einziehung beſtimmten Erſatzreſerviſten wird zu 4629 ange⸗ 
geben, doch erhellt nicht, ob dieſe Ziffer in der zuvor angeführten Geſammt⸗ 
zahl inbegriffen, oder ob dieſe letztere auf die Armeecorps Nr. 1—15 der 
eigentlich deutſchen Armeecorps beſchränkt iſt. Im letzten Falle würde die 
Geſammteinziehung 34,572, im erſten nur gegen 30,000 Mann umfaſſen, 
was, wenn in jedem Jahre die gleiche Zahl von Erſatzreſerviſten zur Aus⸗ 
bildung eingezogen wird, für die zwölf Verpflichtungsjahre der deutſchen 
Armee einer Erhöhung der Kriegsſtärke um 414,000, bezw. „000 oder 
unter Abrechnung des erfahrungsmäßigen Ausfalls rund einer ſolchen um 
380,000, bezw. 330,000 Mann gleichkommen würde. Ueber die Zutheilung 
von Offizieren und Unteroffizieren des ſtehenden Heeres wie des Beur⸗ 


laubtenſtandes find die Beſtimmungen bereits im Anſchluß an den Erlaß 


der Novelle vom 6. Mai 1880 zu dem Reichs⸗Militärgeſetz vom 2. Mai 
1874 erfolgt. Danach beſitzen dieſe Abtheilungeu zugleich noch die Beſtim⸗ 
mung, für die Offiziere und Vicefeldwebel des Beurlaubtenſtandes eine 
geeignete fernere Ausbildungsſchule zu bilden. 


[die Stellung der deutſch⸗amerikaniſchen Adoptivbürger 
in Deutſchland.] Der letzte Monatsbericht des Staatsdepartements der 
Vereinigten Staaten von Amerika enthält eine Mittheilung des amerikani⸗ 


fi ſchen Geſandten White in Berlin über die Stellung der deutſch⸗amerikani⸗ 


chen Adoptivbürger in Deutſchland und den mangelhaften Schutz, welchen 
die beſtehenden Verträge und die amerikauiſchen Päſſe den Deutſch⸗Ameri⸗ 
kanern gewähren. Der kurze e in Berlin hat den Geſandten da⸗ 
von überzeugt, daß der Deutſch⸗Amerilaner auf Grund der zu Recht be⸗ 
ſtehenden Verträge eine unerträgliche Ausnahmeſtellung einnimmt und es 
daher dringend nothwendig ſei, Abhilfe zu ſchaffen. Herr White führt als 
Belege in ſeiner Depeſche eine Menge von Fällen an, welche ihrer Zeit in 
Amerika wie in Deutſchland Aufſehen und Unzufriedenheit erregt haben. 
Die „New⸗Norker Staatszeitung“, welche dieſe „Ausnahmeſtellung der 
Deutſch⸗Amerikaner im alten Vaterlande“ beſpricht, bemerkt hierzu weiter, 
jene Fälle zeigten deutlich, daß zwar die deutſche Regierung ſich bereit ge⸗ 
zeigt habe, die Handlungsweiſe von Unterbeamten zu redreſſiren, daß es 
jedoch an jeder genügenden rechtlichen Grundlage ſelic welche die Chikani⸗ 
rung von Deutſch⸗Amerikanern überhaupt unmöglich mache. Der Ban⸗ 
Hut dont biete eine ſolche erfahrungsmäßig nicht. Dann fährt das 
att fort: 

„Kein europäiſches Land hat an die Anerkennung des Schutzes eines 
amerikaniſchen Paſſes für einen in den Ver. Staaten naturaliſirten Bürger 
und ſelbſt für deſſen Kinder ſo piel Bedingungen und Clauſeln geknüpft, 
wie Deutſchland. Welchen oft unbegreiflichen Schwierigkeiten Deutſch⸗ 
Amerikaner wegen Nichterfüllung ihrer angeblichen Militärpflicht ausgeſetzt 
worden ſind, das braucht feen nicht wiederholt zu werden. Es darf 
nun allerdings nicht vergeſſen werden, daß mit der Erlangung des 
amerikaniſchen Bürgerrechts, namentlich von Deutſcheu, welche ſich der 


Militärpflicht zu entziehen ſuchten, großer Mißbrauch getrieben worden iſt, 


und die Vereinigten Staaten gewiß keinen Grund haben, ſolche betrügeriſche 
Transactionen zu fördern oder a ue n er ſchützen. Wir mögen die 
große Laſt, welche den Deutſchen durch die Militärwirthſchaft auferlegt wird, 
Beta, aber wir haben keinen Grund, Leute zu ſchützen, die ſich dieſer 
geſetzlichen Pflicht durch betrügeriſche Ausflüchte zu entziehen ſuchen. Auf 
der anderen Seite iſt nicht zu leugnen, daß Jeder, welcher das amerikaniſche 
Bürgerrecht beſitzt, im Ausland den gleichen Schutz ſeitens der Vereinigten 
taaten genießen ſollte, und dieſem Principe widerſpricht der Bancroft⸗ 


wenn die jetzige Adminiſtration Miene macht, die Rechte der Adoptivbürger 
im Auslande energiſcher zu ſchützen, und Herr Blaine mag durch die Aus⸗ 
einanderſetzungen des Herrn Wbite auf einen Punkt aufmerkſam gemacht 
worden ſein, der ernſter Erwägung bedarf. Doch gebietet uns die Noth⸗ 
wendigkeit, mit großer Vorſicht vorzugehen. Unzureſchend, wie der Bancroft⸗ 
Vertrag iſt, war er doch ein Fortſchritt gegen frühere Zuſtände, und es 
wäre unklug, ihn zu kündigen, ehe Beſſeres erreicht worden iſt. Wir 
können von Deutſchland nur auf dem Wege diplomatiſcher Verhandlungen 
etwas erlangen, und können es nicht zwingen, den Deutſch⸗Amerikanern 
leiches Recht mit den hier geborenen Amerikanern zuzugeſtehen. Jede 

preſſalie zum Beiſpiel, die wir etwa in der Behandlung ſich hier auf⸗ 


etwa mit Eclat vorgehen, ſondern wird klug und weiſe handeln müſſen, 
wenn etwas erreicht werden ſoll. Dabei mögen indeß die Deutſch⸗Ameri⸗ 
kaner mit Recht ſowohl von dem Staatsſecretär, wie von dem Geſandten 
in Deutſchland eine energiſchere Behandlung der Frage erwarten.“ 


—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 22. Juli. [Trauung. — Con- 
ſervativer Uehermuth. — Korbflechterei im Mülſengrunde. — 
Bebels Wahl.] Das Miniſterium des Innern in en hat die 
Standesämter angewieſen, dem ſtandesamtlichen Acte der Eheſchließung 
künftighin nicht mehr die Bezeichnung Trauung beizulegen, weil der Name 
lediglich dem kirchlichen Acte zukomme. Die Beibehaltung des Namens 
für dieſen wichtigſten Theil der Cheſchließung wird aber im Volke voraus⸗ 
ſichtlich durch dies Miniſterialreſeript nicht alterirt werden. — In den con⸗ 
ſervativen Blättern wird der Wahlſieg bei den Landtagswahlen uüberſchweng⸗ 
lich gefeiert. Mit beſonderer Genugthuung wird darauf hingewieſen, daß. 
ſeit 1875 die Zahl der Conſervativen mit jeder Wahl gewachſen iſt, während 
die ae ſtets im Landtage zurückgegangen find. Sie haben 
denn auch nicht übel Luſt, bei den nächſten Reichstagswahlen die liberale 
„Daß fie es wagen, in dem Zittauer Bezirke den 
Führer der conſervativen Particulariſten, Regierungsrath Wäntig, auf⸗ 


zuſtellen — wird aber doch als ein Act des Uebermuths zu bezeichnen ſein, 


da ſie es verſäumt haben, für dieſe Candidatur die Zuſtimmung der Schutz⸗ 
zöllner einzuholen, die auf anderen Gebieten freiſinniger Richtung folgen. 
Das Vorgehen der Conſervativen läßt ſich nur aus ihrem Entzücken über 
den ihnen ſelbſt unerwarteten Erfolg erklären, den die conjerbative Gegen⸗ 


haltender nicht naturaliſirter Deutſcher ergreifen wollten, würde der deut⸗ 
ſchen Regierung nur hochwillkommen ſein. Herr Blaine kann alſo nicht 


7 


die hieſige königliche Waſſerbauinſpection von der bisher wahrgenommenen 
Oberleitung der fiscaliſchen Bauten reſp. derjenigen Bauten, bei denen 
B|der Fiscus mit einem Theil der Baukoſten participirt (Seminar und 
Waiſenhaus, Kirchen und Schulen) entbunden und vom 1. October ab die 
Wahrnehmung der Landbaugeſchäfte dem betreffenden Kreisbaubeamten der 
Kreiſe Steinau⸗Wohlau übertragen worden. Der amtliche Wobnſitz des 
königl. Kreisbaubeamten wird demzufolge vom 1. October ab von Winzig 
nach Wohlau verlegt. — Eine Erfindung, welche in weiteren Kreiſen be⸗ 
kannt zu werden verdient, hat ein benachbarter Großgrundbeſitzer im hieſigen 
Kreiſe, Herr Rittergutsbeſitzer Harder⸗Ranſen gemacht. Es iſt demſelben 
gelungen, ohne Vermehrung des Räderwerks Uhren zu conſtruiren, welche 
jährlich nur einmal aufgezogen zu werden brauchen, indem er an Stelle 
des üblichen Uhrenpendels eine vor⸗ und rückwärts rotirende mittelſt eines 


aa 


© Paris, 21. Jul. [Die Wahlen. — Seſſionsſchluß. — 
Nachrichten aus Afrika. — Beziehungen zu Italien. — 
Eine Gründung.] Die geſtrige Angelegenheit, mit welcher man 
ſich jetzt in den Deputirtenkreiſen beſchäftigt, iſt die Frage, wann die 
allgemeinen Wahlen vollzogen werden ſollen. Als jüngſt der Kriegs⸗ 
miniſter in einem Rundſchreiben an die Corpscommandanten den 
18. September reſp. 2. October als den vorausſichtlichen Wahltermin 
bezeichnete, beging er eine Uebereilung. Es hat ſich ſeitdem heraus⸗ 
geſtellt, daß im Conſeil noch kein Beſchluß gefaßt worden. Noch im 
heutigen Miniſterrath iſt die Sache unerledigt geblieben, obgleich man, 
wie es ſcheint, lange darüber hin und her debattirt hat. Die Regie⸗ 
rung wünſcht die Wünſche der Deputirten zu berückſichtigen, und 
wenn Jules Grévy einigen Mitgliedern der Kammer, die ihn geſtern 
beſuchten (ſo z. B. Floquet), erklärt haben ſoll, daß nach ſeiner An⸗ 
ſicht die Wahlen am Beſten am vorletzten Sonntage des Auguſt vor⸗ 
zunehmen wären, ſo äußerte er dabei eben nur eine perſönliche Mei⸗ 
nung. Die Landesvertreter find eingeladen worden, ſich unter einander 
zu verſtändigen und der Gegenſtand wird in Fractionsſitzungen 
erörtert werden; bisher aber ſcheint man von einer Verſtän⸗ 
digung noch ziemlich entfernt zu ſein. Die Radicalen werfen den 
Gambettiſten vor, daß fie die Wahlen zu überſtürzen ſuchen, 


Candidaturen vorzubereiten. „Denn die Wege des Parlamentaris⸗ 
mus“, ſagt H. Rochefort, „ſind eben ſo unſicher, wie die Straßen 
von Paris.“ Es deutet das an, daß die Intranſigenten mit ihrer 
Wahlorganiſation noch nicht weit vorgeſchritten ſind. Inzwiſchen ar⸗ 
beitet der Miniſter des Innern inſofern den Wahlen vor, als er ſich 
anſchickt, den Präfecten in einem Rundſchreiben die ſtrengſte Neu⸗ 
tralität zur Pflicht zu machen. Je näher der Beginn der eigentlichen 
Campagne heranrückt, um ſo weniger leidet es die Deputirten in 
Paris. Sie warten mit der größten Ungeduld auf den Schluß der 
Seſſion. Man glaubt jetzt die Gewißheit zu haben, daß der Senat 
keine Aenderung an dem Budget vernshmen wird, und daß ſich ſomit 
die Kammern am 26. d. verabſchieden können. — Die neueſten De⸗ 
peſchen aus Algerien und Tunis laſſen eine kleine Beſſerung der 
Situation erwarten. Der Correſpondent des „Temps“, der mit dem 
Präfecten von Oran die Umgegend von Saida durchreiſt, hat dort 
in Erfahrung gebracht, daß Bou⸗Amema ſich nach ſeinem Rückzuge 
vor der Colonne des Oberſten Brunetiére definitiv außer Stande 
fühle, ſeine neueſte Expedition fortzuſetzen. Es ſei in ſeinem Lager 
bei Lamit ein heftiger Zank unter den Häuptlingen der verſchiedenen 
Stämme, die ihn begleiten, ausgebrochen, in Folge deſſen Bou-⸗Amema es 
für gerathen halte, nach dem Süden zurückzukehren. Man muß ab: 
warten, ob dieſer Rückzug nicht wieder eine neue Finte birgt. Aus 
Sfakes wird nachträglich gemeldet, daß man in den Ruinen 600 
Muſelmänner als Leichen gefunden habe, obgleich viele Todte und Ver⸗ 
wundete von den Arabern fortgeführt worden. Noch immer halten 
ſich einige Fanatiker in den Trümmern verſteckt, von wo ſie auf ein⸗ 
zelne Soldaten ſchießen. Sie wollen ſich nicht ergeben und ziehen es 
vor, ſich tödten zu laſſen. Die Beſetzung von Gabes und der Inſel 
Ojerda iſt heute, wie man glaubt, eine vollendete Thatſache, obgleich 
noch keine Berichte darüber eingelaufen ſind. Mit größerer Beſorgniß 
betrachtet man dagegen hier, wie wir geſtern ſchon ſagten, die Haltung 
Englands in Betreff der franzöſiſchen Politik in Nordafrika. — In 
den nächſten Tagen wird alle Welt ſich darüber eine genauere Vor⸗ 
ſtellung bilden können, da der jüngſte Depeſchenwechſel zwiſchen Lord 
Granville und Barthelemy Saint⸗Hilaire veröffentlicht werden ſoll. 
Einſtweilen weiß man, daß der engliſche Miniſter dem franzöſiſchen 
erklärt hat, die tripolitaniſche Frage könne nicht mit der tuneſiſchen ver⸗ 
mengt werden, da die Provinz Tripolis unbeſtreitbar türkiſches Gebiet 
ſei. Auch die bevorſtehende Promenade des engliſchen Geſchwaders 
nach Kiel und Kronſtadt giebt zu denken. Klingt es doch nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß dieſelbe mit einer Höflichkeits⸗ und Freundſchafts⸗ 
bezeugung für Deutſchland und Rußland zugleich eine Demonſtration 
gegen Frankreich bilden ſolle. Der ſpaniſchen Regierung gegenüber 
hat das Pariſer Cabinet ſich ſehr entgegenkommend ſbewieſen. Der 
Admiral Jaurès, heißt es, hat in Madrid die Mittheilung gemacht, 
daß Frankreich bereit tft, die ſpaniſchen Opfer Bou-⸗Amema's und ihre 
Familien nach Maßgabe der Präcedenzfälle, die ſich früher in Algerien 
ſelber ereignet haben, zu entſchädigen. Im Jahre 1871 wurde aus 
dem den Rebellen auferlegten Tribut für jede ermordete Perſon eine 
Indemnität von 10,000 bis 20,000 Frs. je nach Alter und Geſchlecht 
gezahlt. — Der General Cialdini begiebt ſich nach Evian. Dem erſten 
Secretär, Baron Marocolotti, der einſtweilen die Geſchäfte der italieni⸗ 
ſchen Botſchaft verwaltet, hat Jules Grevy das Commandeurkreuz der 
Ehrenlegion verliehen ... zum Zeichen, ſagt eine offictöſe Note, daß 
ſich die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Italien gebeſſert haben. 


Beſſerung nicht conſtatiren. Von allen Reiſenden, die aus Italien 
zurückkehren, hört man, daß die Erbitterung der Italiener aller 
Klaſſen gegen Frankreich eine weit größere iſt, als es die Sprache der 
Zeitungen vermuthen läßt. — Der amerikaniſche Geſandte, General 
Noyes, iſt wieder in Paris angekomen. Er erwartet hier ſeinen Nach⸗ 
folger, der in den erſten Tagen des Auguſt eintreffen ſoll. — Der 
„Temps“ meldet, daß ſich ſoeben unter dem Titel „Druckerei des heil. 
Paul“ eine Actiengeſellſchaft gebildet hat, welche durch alle möglichen 
Mittel der Publicität, durch eine Zeitungscorreſpondenz, Telegramme 
u. |. w. die Intereſſen der katholiſchen Sache und der Kirche verthei⸗ 
digen will. Auf eine Dividende, heißt es in dem Gründungsact, ift 
es dabei nicht abgeſehen. i 


Provinzial-Zeitung. 
Steinau, 23. Juli. [Leitung fiscaliſcher Bauten. — Wich⸗ 
8 5 zige Erfindung] Wie wir von amtlicher Seite erfahren, iſt nunmehr 


Stahlbandes aufgehängte Metallſcheibe anwendete. 
des Stahlbandes bedingt 
der ſchweren Scheibe, wobei Reibung und Luftwiderſtand nahezu völlig ver⸗ 
mieden ſind. 


damit ihre Gegner von der äußerſten Linken nicht Zeit fänden, ihre] A 


In der Stimmung der beiderſeitigen Völker läßt ſich freilich dieſe⸗ 


t { t Die Torſionskraft 
die gleichmäßige andauernde Bewegung 
) b Dazu kommt, daß durch eine ſinnreiche Anwendung der 
Spindel die Reibung auch in der Hemmung auf ein Minimum reducirt iſt. 
Beſonders empfehlenswerth dürfte die Harder'ſche Conſtruction für Thurm⸗ 
uhren fein, da bei der geringen Reibung das Einölen entbehrlich und das 
Einfrieren der Uhr im Winter vermieden wird. Dazu kommt, daß die ver⸗ 
hältnißmäßig koſtſpielige Bedienung der Uhr bei nur jährlich einmaligem 
Aufziehen faſt gänzlich wegfällt. Bei Anwendung des Torſtonspendels 
würde man ebenſowohl die Uhren auf einen zehnjährigen Gang einrichten 
können. Der Preis der Jahresuhren iſt kein höherer, als bei jedem andern 
Uhrwerke. Neuerdings iſt eine ſolche in der Kunſtgewerbehalle im rothen 
Schloß zu Berlin aufgeſtellt. Am hieſigen Orte ſind bereits von mehreren 
Bürgern Harder ſche Uhren angekauft worden, welche ſich durch äußerſt 
pünkliche Gangart auszeichnen. 


Sprottau, 22. Juli. [Communales.] In der Sitzung am 
29. März d. J. richteten die Stadtverordneten an den Magiſtrat das Ge⸗ 
ſuch, derſelbe wolle, damit die fortwährenden Bittgeſuche um Gehaltserhöhung 
aufhören möchten, für die ſtädtiſchen Kaſſen⸗ und Bureaubeamten eine Ge⸗ 
haltsſcala feſtſtellen und dieſe der Stadtperordnetenverſammlung zur Bes 
gutachtung und Beſchlußfaſſung unterbreiten. Auf dieſes Geſuch ging in 
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung die Antwort des Magiſtrats ein. Der: 
ſelbe hat, wie Herr Bürgermeiſter Schenkmeyer mittheilte, von den in 
Glogau und in Lauban beſtehenden Gehaltsſcalen Kenntniß genommen, 
und hat die dort gezahlten Gehälter mit denen, welche hier an die ſtädti⸗ 
ſchen Beamten gezahlt werden, verglichen. Dabei hat ſich ergeben, daß die 
hieſigen Bureau⸗ und Kaſſenbeamten in den Gehaltsſätzen den Beamten 
erwähnter Städte gleichgeſtellt find. Weiter wurde angeführt, daß innerhalb 
20 Jahren die Beſoldungsſumme für die ſtädtiſchen Beamten um ca. 7000 
Mark gewachſen iſt. 1861 betrug dieſelbe 4957 Mark, 1881 dagegen 
12,145 M. Allerdings darf hierbei nicht überſehen werden, daß auch die 
Zahl der Arbeitskräfte innerhalb dieſes Zeitraums ſich vermehrt hat. Es 
empfehle ſich ferner, die Stellen nach Verdienſt und Tüchtigkeit des Be⸗ 
amten, nicht aber nach der Dienſtzeit deſſelben zu dotiren. Aus dieſen 
Gründen ſehe der Magiſtrat von der Einführung einer 1 für 
ſtädtiſche Beamte ab. Die Stadtverordneten ſtimmten dem Magiſtrate zu. 
Sehr wünſchenswerth wäre es geweſen, wenn bei Berathung dieſer Ange⸗ 
legenheit auch die Servis⸗Angelegenheit beſprochen und ihre Regulirung in 
usjiht genommen worden wäre. Denn das läßt fi nicht leugnen, daß 
nach dieſer Richtung hin die ſtädtiſchen Beamten, ebenſo wie die Lehrer 
aller Schulanſtalten, den Beamten anderer Städte nicht gleichgeſtellt find. 
Die hieſigen Miethsverhältniſſe ſind wirklich ganz außerordenkliche. Nur 
mit großer Mühe und gegen Zahlung hoher 5 find Wohnungen 
zu erlangen. Für die hier herrſchende Wohnungsnoth ſpricht recht deutlich 
der Umſtand, daß am 1. April, wie am 1. Juli d. J. viele Familien keine 
Wohnung fanden und ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung untergebracht wer⸗ 
den mußten, ein anderer Theil aber nach auswärts zog. 


R. B. Oppeln, 22. Juli. [Gewitter.] Geſtern Abend kurz nach 
6 Uhr zogen aus Nordweſt und Südweſt ſchwere Gewitter über unfere 
Stadt herauf, die ſich im Weſten entluden und von einem überaus heftigen, 
orkanähnlichen Wirbelwind und Platzregen begleitet waren. Das wahrhaft 
grauſe Wetter hielt beinahe eine Stunde an. Der Sturm hat 39 95 
Schaden an den Dächern der katholiſchen Narbe, des Hebammen⸗In⸗ 
ſtituts, eines Schuppens in der Oppelner Cementfabrik, des Maſchinen⸗ 
ſchuppens der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, ſowie an Bäumen und Zäunen 
angerichtet. Der hölzerne, drei Stock hohe Steigerthurm der freiwilligen 
Feuerwehr iſt bis auf die Grundmauern zuſammengeſtürzt. Unſere ſchönen 
Promenaden in Wilhelmsthal waren fal ſämmtlich durch entwurzelte 
Bäume oder abgebrochene ſtarke Aeſte augenblicklich geſperrt; im angrenzen⸗ 
den Wäldchen iſt unter den ſtattlichen Eichen, Akazien, Linden und Eſchen 
eine arge Verwüſtung angerichtet worden. — Ebenſo hat der Wirbelwind 
eine Menge geſunder Obſtbäume theils entäjtet oder entgipfelt, theils ihrer 
reichen, halbreifen Früchte, die nach Scheffeln zu meſſen ſind, beraubt. 
Ohne dies wäre eine überreiche Ernte an Obſt zu hoffen geweſen; an einem 
handlangen Aſte wurden 17, an einem etwas längeren 30 Stück Birnen 
gezählt. Da das fürchterliche Wetter nach überaus großer Schwüle uner⸗ 
wartet raſch hereinhrach, ſo waren viele Fenſter in Privatwohnungen nicht 
geſchloſſen; die in Folge deſſen zertrümmerten Scheiben zählen nach Hun⸗ 
derten. Der Regen wurde mit ſolcher Heftigkeit an Fenſter und Thüren 
gepeitſcht, daß beiſpielsweiſe in allen Wohnſtuben des Erdgeſchoſſes vom 
Schulgebäude in Wilhelmsthal das Waſſer bis 2 Centimeter hoch ſtand; 
die Lehrerfamilie mußte demzufolge in der einzig verſchont gebliebenen, 
nach Oſten gelegenen Schulſtube nächtigen. Auch aus der Umgegend laufen 
noch fortwährend Nachrichten pon ſchweren Beſchädigungen an Dächern, 
Bäumen u. ſ. w. hier ein; auch ſind in einer Länge von circa 5 Kilometer 
zwiſchen Dambrau und Muchenitz ſämmtliche Telegraphenſtangen umge⸗ 
worfen, in letzterem Orte iſt eine Windmühle umgeſtürzt, in Kgl. Neudorf 
eine etwa 100jährige Eiche entwurzelt worden. d 


Gleiwitz, 23. Juli. [Gewerbe⸗Verein.] Der hieſige Gewerbe⸗ 
Verein veranſtaltet im März 1882 eine öffentliche Ausſtellung bon Arbeiten 
hieſiger Handwerkslehrlinge. Durch dieſe Ausſtellung, mit welcher eine 
Prämiirung der beſten Arbeiten verbunden werden ſoll, wird bezweckt, die 
Lehrlinge zu Fleiß und tüchtiger Leiſtung in ihrem Handwerke anzufpornen. 
Die Ausſtellung wird von einer Ausſtellungs⸗Commiſſion, beſtehend aus 
einem Vorſitzenden und vierzehn Mitgliedern geleitet. Lehrlinge hieſiger 
Handwerksmeiſter und Fahrikbeſitzer, welche mindeſtens 2 Jahre in ununter⸗ 
brochenem Lehrlingsverhältniß ſtehen, haben das Recht, Arbeiten für die 
Ausſtellung zu liefern. Zur Ausſtellung werden nur ſolche Gegenſtände 
zugelaſſen, welche im allgemeinen Verkehr gangbar und verkäuflich ſind. 
Es ſollen vertheilt werden zwei Staatspreiſe zu 60 und 40 Mark, 
drei ſtädtiſche Preiſe zu 50, 30 und 20 Mark, zehn Preiſe des Vereins 
à 10 Mark und eine Anzahl ſchriftlicher Belobigungen. Der Magiſtrat 
hat zum Vorſitzenden der Ausſtellungs⸗Commiſſion Herrn Gewerbeſchul⸗ 
Director Wernicke und zu Mitgliedern die Herren: Bergrath Jüngſt. 
Stadtrath Weinmann, Stadtrath Hahn, Ober⸗Ingenieur Bäthke und 
Baumeiſter Hieronymus ernannt. Die Wahl der übrigen neun Mit⸗ 
glieder hat am Donnerstag die Verſammlung des Gewerbevereins vollzogen; 
es wurden gewählt die Herren: erſter Bürgermeiſter Kreidel, Stadtper⸗ 
ordneten⸗Vorſteher, Sanitätsrath Dr. Freund, Gewerbeſchullehrer Dr. 
Haußknecht, Gewerbeſchullehrer Jungk, Gewerheſchullehrer Pietſch, 
Rendant Kretſchmer, Buchdruckereibeſitzer David, Ingenieur Wüſtenei 
und Dr. Mattern. a 


Telegramme. 
(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) 
Gaſtein, 23. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer, der ſich fort⸗ 
geſetzt wohl befindet, machte heute nach dem Bade einen Spaziergang. 


Geſtern wurden Spaziergang und Ausfahrt durch Gewitterregen unter⸗ d 


brochen. 

Gaſtein, 24. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute nach 
dem Bade und der Morgenpromenade dem Gottesdienſte in der evan⸗ 
geliſchen Kapelle bei, wo der Ober⸗Hofprediger Dr. Kögel die Predigt 
hielt. Am Nachmittag fuhr der Kaiſer nach Böckſtein. 

Dresden, 24. Juli. Der König hat heute Nachmittag ſeine Reiſe 
nach Süddeutſchland angetreten. 

München, 24. Juli. Zu dem hier ſtattfindenden deutſchen 
Bundesſchießen ſind bis jetzt 6000 bis 7000 Schützen hier ange⸗ 
kommen, darunter 800 Wiener Schützen. Se. K. K. Hoheit der 
deutſche Kronprinz hat eine prachtvolle getriebene ſilberne Schale als 
Ehrengabe überſandt. — Die ruſſiſchen Großfürſten Sergius und 
Paul trafen heute Morgen aus Paris hier ein und ſetzten nach 
kurzem Aufenthalte die Reiſe nach Salzburg und Berchtesgaden fort. 


München, 24. Jul. Der Feſtzug der Schützen nahm bei präch⸗ 
tigem Wetter einen glänzenden Verlauf. 

München, 24. Juli. Der Feſtzug der Schützen endete bei der 
Feldherrnhalle, in welcher ſich ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen 
des königlichen Hauſes, die Staatsminiſter, die Stadtbehörden, ſowie 
höhere Militär⸗ und Civilperſonen befanden. Hier erfolgte die feier⸗ 
liche Uebergabe der Bundesfahne unter Anſprachen des Beigeordneten 


Dr. Banſch und des Rechtsanwaltes Reinartz von Düſſeldorf, ſowie 
des Vorſitzenden des deutſchen Schützenbundes, welche von dem erſten 
Bürgermeiſter Dr. Erhardt erwidert wurden. 


An dem Feſtbankette 
nahmen an 3000 Perſonen Theil. Das Ehrenpräſidium hatte Prinz. 
Ludwig übernommen. Derſelbe begrüßte die Schützengäſte. Landes⸗ 
gerichtsdirector Dr. Sterzing (Gotha) brachte den Toaſt auf den. 
König von Baiern, Bildhauer und Erzgießer Ferdinand von Miller, 
Präſident des 7. deutſchen Bundesſchießens, auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer aus. Reinartz (Düſſeldorf) brachte ein Hoch aus auf den 
Ehrenpräſidenten Prinzen Ludwig, Bürgermeiſter Erhardt auf die 
deutſchen Schützen und Gäſte. 
An Se. Majeſtät den Kaiſer und an den König von Baiern wurden 
Huldigungstelegramme geſendet. — Beim Concurrenzſchießen gewann 
den erſten Becher Knecht von St. Gallen. i 

Nom, 23. Juli. Die Verhandlungen der Regierung mit den. 
Vertretern der Südbahn find, der „Agencia Stafani“ zufolge, in. 
Folge des Entgegenkommens der Miniſter Baccarini und Magliant 
bereits beendigt. . 

Paris, 23. Juli. Der Senat begann heute die zweite Berathung 
des Budgets. Fresneau von der Rechten und Bocher vom rechten 
Centrum unterzogen die Finanzverwaltung einer ſcharfen Kritik. Der 
Finanzminiſter Magnin und Varroy traten für die Finanzverwaltung. 
ein. — 25 Zöglinge der Militärſchule zu St. Cyr, welche der Meſſe 
zur Feier des Geburtstages des Grafen Chambord beigewohnt hatten, 
wurden heute aus der Anſtalt entlaſſen und in Regimenter eingereiht, 
wo ſie 5 Jahre lang als Soldaten zweiter Klaſſe dienen ſollen. 

Paris, 24. Juli. Der Correſpondent in Tripolis der „Agence 
Havas“ conſtatirt, daß die Haltung der Localbehörden den von Kon⸗ 
ſtantinopel gegebenen friedlichen Verſicherungen nicht entſpreche. Die 


Ausſchiffung von Truppen und Kriegsmaterial erfolge mit Oſtentation, 


wie um den muſelmänniſchen Fanaitismus zu reizen. Der Brief zählt 
viele Fälle von Plackereien türkiſcher Behörden gegen Franzoſen und 
franzöſiſche Schutzbefohlene auf. Der Correſpondent glaubt, dieſe That⸗ 
ſachen ſeien in Konſtantinopel nicht bekannt, er hofft, die Pforte werde 
denſelben baldigſt ein Ende machen. 

Petersburg, 24. Juli. Aus Kiew hier vorliegenden Nachrichten 
zufolge ſoll daſelbſt ein Mann verhaftet worden ſein, welcher ſich im 
Anfang des Verhörs als Mörder des ehemaligen. Chefs der Gendar⸗ 
merie, Generals Meſenzow, bekannte. Derſelbe nannte ſich zuerſt 
Fahrenheim, ſpäter Stempel. Im Verlaufe des Verhörs nahm er 
feine Ausſage bezüglich der Ermordung des General Meſenzow zurück 
und erklärte, an Geiſtesſtörungen zu leiden und bereits zwei Mal 
einen Selbſtmordverſuch gemacht zu haben. 

Petersburg, 24. Juli. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
beſpricht den Londoner revolutionären Congreß und bemerkt, der eng⸗ 
liſche Staatsſecretär des Innern, Harcourt, habe erklärt, daß er auf 
die bezügliche Interpellation des Deputirten Borlaſe nichts zu ant⸗ 
worten habe. Harcourt übernehme, indem er ſich in dieſer Angele⸗ 
genheit ſo pafliv zeige, eine große Verantwortlichkeit. Das genannte 
Blatt fährt fort: Wir haben unſere Meinung über die Solidarität 
der Regierungen bereits zu oft ausgeſprochen, um jetzt nochmals auf 
dieſen Gegenſtand zurückkommen zu müſſen. Die Revolutionäre ſind 
offen und verheimlichen die Mittel nicht, welche ſie anzuwenden beab⸗ 
ſichtigen. Die Conſervativen aller Färbungen müſſen die nothwen⸗ 
digen Maßregeln der Vertheidigung ergreifen. 

Waſhington, 23. Juli. Der Präſident Garfield hat die ver⸗ 
gangene Nacht etwas unruhig zugebracht, heute Morgen war jedoch 
die Temperatur wieder normal. Der Anfangs aufgeſchobene Verband 
der Wunde iſt nunmehr ausgeführt und gut gelungen. 

Waſhington, 23. Juli. In dem Befinden des Präſidenten 
Garfield iſt ſeit Mittag einige Beſſerung eingetreten. Irgend welche 
Anzeichen von Blutvergiftung, deren Eintreten man befürchtete, haben 
ſich bis jetzt nicht gezeigt. Die Aerzte Hamilton und Agnew aus 
Philadelphia find telegraphiſch und mittelſt Extrazuges an das Kranken⸗ 
bett berufen. 

Newyork, 23. Juli. Nach dem „Newyork Herald“ hätte Prä⸗ 
findent Garfield neuerdings einen heftigen Fieberanfall gehabt. 

Waſhington, 24. Juli. Der Präſident Garfield ſchlief in der 
letzten Nacht ziemlich gut und hatte dann einen leichten Froſt, der 
indeſſen bald vorüberging. Sein Zuſtand iſt jetzt zufriedenſtellend. 

Waſhington, 24. Juli. Das Bulletin von 11 Uhr Vormittags 
über das Befinden Garfield's lautet: Nach der Conſultation der Aerzte 
wurde einige Finger breit von der Wunde ein Einſchnitt gemacht, um 
den Eiterabfluß zu erleichtern. Um 1½ Uhr hatte das Fieber nach⸗ 
gelaſſen. Garfield nahm etwas Nahrung und ſchlummerte dann ruhig ein. 

Eine Meldung von Abends 6 Uhr lautet: Die günſtigen Symp⸗ 


tome dauern fort; der operative Eingriff ſcheint von gutem Erfolg. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Geſetz, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung. 
Vom 18. Juli 1881. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc., verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths und des Reichstags, was folgt: 


Artikel 1. K 

An die Stelle der SS 97—104 der Gewerbeordnung treten nachfolgende 

Beſtimmungen: £ 
97. Diejenigen, welche ein Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, können. 

zur Förderung der gemeinſamen gewerblichen Intereſſen zu einer Innung 
zuſammentreten. Aufgabe der neuen Innungen iſt: 1) die Pflege des Ge⸗ 
meingeiſtes, ſowie die Aufrechterhaltung und Stärkung der Standesehre 
unter den Innungsmitgliedern, 2) die Förderung eines gedeihlichen Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Meiſtern und Geſellen, ſowie die Fürſorge für das Her⸗ 
bergsweſen der Geſellen und für die Nachweiſung bon Gefellenarbeit, 3). 
die nähere Regelung des Lehrlingsweſens und der Fürſorge für die tech⸗ 
niſche, gewerbliche und ſittliche Ausbildung der Lehrlinge, 4) Streitigkeiten 
er im § 120a bezeichneten Art zwiſchen den Innungsmitgliedern und- 
cheiden. h ee 

$ 97a. Die Innungen find befugt, ihre Wirkſamkeit auf andere, den 
Innungsmitgliedern gemeinſame gewerbliche Intereſſen als die im § 97 
bezeichneten auszudehnen. Insbeſondere ſteht ihnen zu: 1) Fachſchulen für 
Lehrlinge zu errichten und dieſelben zu leiten, 2) zur Förderung der ge⸗ 
werblichen und techniſchen Ausbildung der Meiſter und Geſellen geeignete: 
Einrichtungen zu treffen, 3) Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen zu veranſtalten 
und über die Prüfungen Zeugniſſe auszustellen, 4) zur Förderung des Ge⸗ 
werbebetriebs der Innungsmitglieder einen gemeinſchaftlichen Geſchäfts⸗ 
betrieb einzurichten, 5) zur Unterſtützung der Innungsmitglieder, ihrer An⸗ 
gehörigen, ihrer Geſellen und Lehrlinge in Fällen der Krankheit, des Todes, 
der Arbeitsunfähigkeit oder ſonſtiger Vedürftigkeit, Kaſſen einzurichten, 6) 
Schiedsgerichte zu errichten, welche berufen find, Streitigkeiten der im § 120a. 
bezeichneten Art zwiſchen den Innungsmitgliedern und deren Geſellen an 
Stelle der ſonſt zuſtändigen Behörden zu entſcheiden. ER 

§ 98, Der Bezirk, für welchen eine Innung errichtet wird, ſoll in der 


— 


Dr. Kopp (Wien) auf München. 


ihren Lehrlingen an Stelle der Gemeindebehörde (Abſatz 2 daſelbſt) zu ent⸗ 


RES. 


die Innung ihren Sitz nimmt, hinausgehen. Ausnahmen bedürfen der Ge⸗ 
nehmigung der Centralbehörde. Bei der Errichtung iſt der Innung ein 
Name zu geben, welcher von dem aller anderen an demſelben Ixte oder in 
derſelben Gemeinde befindlichen Innungen verſchieden iſt. 

§ 98a. Die Aufgabe der Innung, die Einrichtung ihrer Verwaltung 
und die Rechtsverhäktniſſe ihrer Mitglieder werden, ſoweit das Geſetz 
dariiber nicht beſtimmt, durch das Innungsſtatut geregelt. — Daſſelbe muß 


die Aufgaben der Innung, ſowie über die dauerndenEinrichtungen zur Er⸗ 


Lehrlingsweſens zu regeln: a die von den Innungsmitgliedern bei der An⸗ 
nahme von Lehrlingen zu erfüllenden Vorausſetzungen und Formen, ſowie 
die Dauer der Lehrzeit, b. die Ueberwachung der Beobachtung der in 88 120, 

126, 127 enthaltenen Vorſchriften Seitens der e. die Verpflichtung 


achſchule anzuhalten, d. die Beendigung der Lehrzeit, die Ausſchreibung 
5a vor der Innung und die Ertheilung des Lehrbriefes, e. die 
Bildung der Behörde und das Verfahren zur Entſcheidung der im § 97 
unter gr 4 e Streitigkeiten, 3) über Aufnabme, Austritt und 
Ausſchließung der J 1 4) über die Rechte und Pflichten der Mitglieder, 
insbeſondere über die Beiträge, welge von denſelben zu entrichten ſind, und 
über den Maßſtab, nach welchem deren Umlegung erfolgt, 5) über die etwa 
wegen Verletzung 0 Vorſchriften gegen die Inuungsmitglieder 
zu verhängenden Ordnungsſtrafen, 6) über die Bildung des Vorſtandes, 
jüber den Umfang ſeiner Befugniſſe und die Formen ſeiner Geſchäftsführung; 
7) über die Zuſammenſetzung und Berufung der Innungsverſammlung, 
über das Stimmrecht in derſelben und über die Art der ann bana 
8) über die Beurkundung der Beſchlüſſe der Innungsverſamm 1215 und des 
Vorſtandes, 9) über die Vorausſetzungen und die Form einer Abänderung 
des Statuts, 10) über die Vorausſetzungen und die Form der Anflöſung 
der Innung; 11) über die Verwendung des Innungsvermögens im Falle 
der iu dere oder 1 der Innung, 12) über die Aufſtellung und 
rüfung der Jahresrechnung. } 9 
1 u darf keine Beſtimmung enthalten, welche mit den in dieſem 
Geſetze bezeichneten Aufgaben der Innung nicht in Verbindung ſteht oder 
geſetzlichen Vorſchriften zuwiderläuft. Beſtimmungen über Einrichtungen 
zur Erfüllung der in § 97a. unter Nr. 4, 5, 6 bezeichneten Aufgaben dürfen 
nicht in das Innungsſtatut aufgenommen werden. et 
98 b. Das Innungsſtatut bedarf der eg durch die höhere 
Verwaltungsbehörde desjenigen Bezirks, in welchem die Innung ihren Sitz 
nimmt. Die Einreichung geſchieht durch die Aufſichtsbehörde (§ 104). — 
Die Genehmigung iſt zu verſagen: 1) wenn das Innungsſtatut den geſetz⸗ 
lichen Anforderungen nicht bai 2) wenn durch die in dem Innungs⸗ 
ſtatut vorgeſehenen Einrichtungen die Mittel zur Erfüllung der den In⸗ 
nungen nach § 97 obliegenden Aufgaben nicht ſichergeſtellt erſcheinen; 3) 


renzung des Innungsbezirks die nach § 98, Abſatz 1 erforderliche Zu⸗ 
timmung verſagt hat. — Außerdem darf die Genehmigung nur verſagt 
werden, wenn in dem 11 das Innungsſtatut vorgeſehenen Innungs⸗ 
bezirke für die gleichen Gewerbe eine Innung bereits beſteht. — In dem 
die Genehmigung verſagenden Beſcheide find die Gründe anzugeben; gegen 
denſelben findet der Recurs 9220 wegen des Verfahrens und der Behörden 
gelten die Vorſchriften der SS 20 und 21, ſoweit nicht landesgeſetzlich das 
Verfahren in streitigen Verwaltungsſachen Platz greift. — Abänderungen 
des Innungsſtatuts unterliegen den gleichen Vorſchriften. 
986. Soll in der Innung eine Einrichtung der in § 97a unter 
Nr. 4, 5 und 6 vorgeſehenen Art getroffen werden, ſo ſind die dafür er⸗ 
forderlichen Beſtimmungen in Nebenſtatuten zuſammen zu faſſen. Die⸗ 
ſelben bedürfen der Genehmigung durch die im § 98 b bezeichnete höhere 
Verwaltungsbehörde. Vor der Genehmigung iſt die Gemeindebehörde des 
Ortes, an welchem die Innung ihren Sitz hat, ſowie, falls dieſe Behörde 
für die Innung nicht die Aufſichtsbehörde bildet, auch letztere zu hören. 
Die Genehmigung kann nach Ermeſſen verſagt werden. In dem die Ge⸗ 
nehmigung verſagenden Beſcheide find die Gründe anzugeben. Gegen die 
Verſagung kann binnen bier Wochen Beſchwerde an die Centralhehörde 
eingelegt werden. Abänderung der Nebenſtatuten unterliegen den gleichen 
Vorſchriften. i 5 
$ 99. Die Innung kann unter ihrem Namen Rechte, insbeſondere 
Eigenthum und andere dingliche Rechte an Grundſtücken erwerhen, Verbind⸗ 
lichkeiten eingehen, vor Gericht klagen und verklagt werden. Für alle Ver⸗ 
bindlichkeiten der Innung haftet den Gläubigern nur das Vermögen der 
nnung. 
8 100. Als Innungsmitglieder können nur Perſonen aufgenommen 
werden, die ein Gewerbe, für welches die Innung errichtet ut, in dem 
Innungsbezirke ſelbſtſtändig betreiben oder in einem dem Gewerbe an: 
ehörenden Großbetriebe als Werkmeiſter oder in ähnlicher Stellung be⸗ 
ſchäftigt ſind. Andere Perſonen können als Ehrenmitglieder aufgenommen 
werden. Von der Ablegung einer Prüfung kann die Aufnahme nur ab⸗ 
hängig gemacht werden, wenn Art und Umfang derſelben durch das Statut 
eregelt ſind; die Prüfung darf nur den Nachweis der Befähigung zur 
ſelbſeſtändigen Ausführung der gewöhnlichen Arbeiten des Gewerbes be⸗ 
zwecken. Iſt die Aufnahme von der Zurücklegung einer Lehrlings⸗ oder 
Geſellenzeit oder von der Ablegung einer Prüfung abhängig gemacht, ſo iſt 
eine Ausnahme von der Erfüllung dieſer Anforderungen nur unter be⸗ 
ſtimmten im Statut feſtgeſtellten Vorausſetzungen zuläſſig. Von einem 
Aufnahmeſuchenden, welcher bereits vor einer anderen, den Vorausſetzun⸗ 
gen dieſes Geſetzes entſprechenden Innung deſſelben Gewerbes eine Auf⸗ 
nahmeprüfung beſtanden hat, kann eine ſolche nicht nochmals verlangt 
werden. Gewerbetreibenden, welche den geſetzlichen und ſtatutariſchen An⸗ 
forderungen entſprechen, darf die Aufnahme in die Innung nicht verſagt 
werden. Von der Erfüllung der geſetzlichen und ſtatutariſchen Bedingun⸗ 
gen kann zu Gunſten Einzelner nicht abgeſehen werden. Vom Eintritt in 
eine Innung jind Diejenigen ausgeſchloſſen, welche ſich nicht im Beſitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden oder welche in Folge gerichtlicher An⸗ 
ordnungen in der Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind. Der 


Anzeige darüber nicht e Zeit geſtattet. Eine Anzeige über den 
Austritt kann früheſtens ſechs Monate vor dem letzteren verlangt werden. 
Ausſcheidende Mitglieder verlieren alle Anſprüche an das Innungsver⸗ 
mögen, und ſoweit nicht ſtatutariſch abweichende Beſtimmungen getroffen ſind, 
an die von der Innung errichteten Nebenkaſſen; ſie bleiben zur Zahlung 
derjenigen Beiträge verpflichtet, deren Umlegung am Tage ihres Austritts 
bereits erfolgt war. Beſondere Verbindlichkeiten, welche ſie der Innung 
e eingegangen ſind, werden durch den Austritt nicht berührt. Die 

echte der Innungsmitglieder, mit Ausnahme des Stimmrechts und der 
Ehrenrechte, können von deren Wittwen, welche den Gewerbehetrieb fort⸗ 
ſetzen, ſo lange ausgeübt werden, als ſie die entſprechenden Verpflichtun⸗ 
gen erfüllen. Die näheren Beſtimmungen ſind durch das Statut zu treffen. 

$ 100a. Die von den Innungsmitgliedern beſchäftigten Geſellen nehmen 
an den Innungsverſammlungen und an der Verwaltung der Innung nur 
inſoweit Theil, als dieſes in dem Innungsſtatute vorgeſehen iſt. Eine 
ſolche Theilnahme muß ihnen eingeräumt werden an der Abnahme von 
Geſellenprüfungen, fowie an der Begründung und Verwaltung aller Ein⸗ 
richtungen, für welche ſie Beiträge entrichten oder eine beſondere Mühe⸗ 
waltung übernehmen, oder welche zu ihrer Unterſtützung beſtimmt ſind. — 
Von der Ausübung eines Stimmrechts oder eines Chrenrechts in der 
Innung ſind alle diejenigen ausgeſchloſſen, welche ſich nicht im Beſitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden, oder welche in Folge gerichtlicher Anord⸗ 
nung in der Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt find. 

9 100b. Den fernen darf die Verpflichtung zu Hand⸗ 
lungen oder Unterlaſſungen, welche mit den Aufgaben der Innung in 
keiner Verbindung ſtehen, nicht auferlegt werden. — Zu anderen Zwecken 
als der Erfüllung der ſtatutariſch oder durch das Geſetz beſtimmten Auf⸗ 
gaben der Innung, ſowie der Deckung der Koſten der Innungsverwaltung 
dürfen weder Beiträge von den Innungsmitgliedern oder von den Geſellen 
derſelben erhoben werden, noch Verwendungen aus dem Vermögen der 
nung erfolgen. — Die auf Grund des Innungsſtatuts oder der Neben⸗ 
ſtatuten (§ 986) umgelegten Beiträge und verhängten Ordnungsſtrafen 
werden nach Antrag des Innungsvorſtandes auf dem für die Beitreibung 
der Gemeindeabgaben landesrechtlich vorgeſehenen Wege zwangsweiſe ein⸗ 
Anden, Ueber die Verpflichtung zur Zahlung der Beiträge findet unbe: 
chadet der vorläufigen Einziehung der Rechtsweg ftatt. Ueber Beſchwerden 
wegen der Ordnungsſtrafen entſcheidet die Aufſichtsbehörde 0 

1000. Ueber die Einnahmen und Ausgaben der nach Maßgabe des 
S 97a unter Nr. 5 begründeten Unterſtützungskaſſen muß getrennte Rech⸗ 
nung geführt werden. Das auschließlich für dieſe Kaſſen beſtimmte Ver⸗ 
mögen iſt getrennt von dem übrigen Innungsvermögen zu verwalten. Ver⸗ 
Sendungen, für andere Zwecke dürfen aus demſelben nicht gemacht werden. 
Die Gläubiger der Kaſſe haben das Recht auf abgeſonderte Befriedigung 

AUS dem getrennt verwalteten Vermögen. — Auf ſolche Krankenkaſſen der 
Innungen, welche eine den Vorſchriften des Geſetzes über die eingeſchriebe⸗ 


en Hilfskaſſen vom 7, April 187 entsprechende Unferſtäzung gewähren 


Beſtimmung treffen: 1) über Namen, Sitz und Bezirk der Innung, ) über 
füllung dieſer Aufgaben, namentlich ſind die nachfolgenden Verhältniſſe des 


nung, 
der Meiſter, ihre Lehrlinge zum Beſuche be ee oder der 


wenn die Centralbehörde der durch das Innungsſtatut vorgeſehenen Be⸗ P 


Austritt aus der Innung iſt, wenn das Innungsſtatut eine vorherige] V 


FF 


1 Regel nicht über den Bezirk der Höheren Verwaltungsbehörde, in welchem | follen, finden folgende Beſtimmungen Anwendung: 1) den Meiftern, welche 


ür ihre Geſellen und Lehrlinge die Kaſſenbeiträge vorſchießen, ſteht das 

echt zu, die letzteren bei der dem Fölligkeitstage zunächſt vorausgehenden 
oder bei einer dieſem aß folgenden Lohnzahlung in Anrechnung zu brin⸗ 
ge 2) der Anſpruch auf Unterftügung aus der Kaſſe kann mit rechtlicher 
Wirkung weder übertragen noch verpfändet werden; er kann nicht Gegen⸗ 
ſtand der Beſchlagnahme ſein; 3) die Geſellen können, ſo lange ſie den 
be g b zu den nach Maßgabe des 9 14la begründeten Verpflich⸗ 
ungen ni 
1 Hilfskaſſe angehören, können, ſo lange ſie an perſelben betheiligt 
ſind, zum Eintritt in die 
gezwungen werden. 8 i } 5 

§ 100d. Für die auf Grund des § 97a zu errichtenden Schiedsgerichte 

find folgende Beſtimmungen maßgebend: 1) Die Schiedsgerichte müſſen 
mindeſtens aus einem Vorſitzenden und zwei Beiſitzern beſtehen. Die Bei⸗ 
ſitzer müſſen zur Hälfte aus den Innungsmitgliedern, zur Hälfte aus deren 
Geſellen entnommen fein. Die erſteren ſind von der Innungsverſammlung 
oder einer anderen Vertretung der Innungsmilglieder, die letzteren von den 
Geſellen der Innung oder einer Vertretung derſelben zu wählen. Der Vor⸗ 
ſitzende wird bon der e beſtimmt; er braucht der Innung 
nicht anzugehören. 2) Die Annahme der Wahl zum Beiſitzer kann nur aus 
Gründen abgelehnt werden, aus welchen die Uebernahme einer Vormund⸗ 
ſchaft gehn werden kann. Wer die Annahme ablehnt, ohne 

lehnung berechtigt zu fein, kann von der Aufſichtsbehörde durch Ordnungs⸗ 
ſtrafen zur Annahme angehalten werden. 3) Gegen die Entſcheidungen der 
Schiedsgerichte ſteht nach Maßgabe des § 1203 Abſatz 2 die Berufung auf 
den Rechtsweg offen. — Die f Grund der Beſtimmungen in $$ 97 Nr. 4 
und 978 Nr. 6 ergehenden Entſcheidungen in Streitigkeiten der Innungs⸗ 
mitglieder mit ihren Geſellen und Lehrlingen find vorläufig pollſtreckbar. 
Die Vollſtreckung Bali die Polizeibehörden nach Maßgabe der Vor⸗ 
ſchriften über die gerichtliche Zwangsvollſtreckung. Lehrlinge find auf An⸗ 
trag der zur Entſcheidung berufenen Innungsbehörde von der Polizeibehörde 
anzuhalten, vor der erſteren perſönlich zu erſcheinen, 

100 e. Für den Bezirk einer Innung, deren Thätigkeit auf dem Ge⸗ 
biete des Lehrlingsweſens ſich bewährt hat, kann durch die höhere Verwal⸗ 
tungsbehörde nach Anhörung der Aufſichtsbehörde beſtimmt werden: 1) daß 
Streitigkeiten aus den Lehrperhältniſſen der im § 120 a. bezeichneten 
Art auf Anrufen eines der ſtreitenden Theile von der zuſtändigen Innungs⸗ 
behoͤrde auch dann zu entſcheiden ſind, wenn der Arbeitgeber, obwohl er 
ein in der Innung vertretenes Gewerbe betreibt und ſelbſt zur Aufnahme 
in die Junung fähig ſein würde, gleichwohl der Innung nicht angehört; 
2) daß und inwieweit die von der Innung erlaſſenen Vorſchriften über die 
Regelung des Lehrlingsverhältniſſes, ſowie über die Ausbildung und Prü⸗ 
fung der Lehrlinge auch dann bindend ſind, wenn deren Lehrherr zu den 
unter Nr. 1 bezeichneten Arbeitgebern gehört. — Haben ſich hiernach Lehr⸗ 
linge ſolcher Gewerbetreibenden, welche der Innung nicht angehören, einer 
rüfung zu unterziehen, ſo iſt dieſelbe von einer Commiſſion vorzunehmen, 
deren Mitglieder zur Hälfte von der Innung, zur Hälfte von der Aufſichts⸗ 
behörde berufen werden. — Die Beſtimmungen ſind widerruflich. 

§ 101. Der Se beſteht aus einer oder mehreren Perſonen, 
welche von den Innungsmitgliedern zu wählen find ($ 98a. Nr. 6). Die 
Wahl findet unter Leitung des Vorſtandes ſtatt. Nur die erſte Wahl nach 
Errichtung der Innung, ſowie ſpätere Wahlen, bei welchen ein Vorſtand 
nicht vorhanden iſt, werden von einem Vertreter der Aufſichtsbehörde ge⸗ 
leitet. Ueber den Wahlact iſt ein Protokoll aufzunehmen. Der Vorſtand 
hat über jede Aenderung in KR Zuſammenſezung und über das Ergeb⸗ 
niß jeder Wahl der Aufſichtsbehörde binnen einer Woche Anzeige zu er⸗ 
ſtatten, bei Wahlen unter Beifügung des Wahlprotokolls. Iſt die Anzeige 
nicht erfolgt, ſo kann die Aenderung dritten Perſonen nur dann entgegen⸗ 
eſetzt werden, wenn bewieſen wird, daß ſie letzteren bekannt war. — Die 
nnung wird bei gerichtlichen, wie bei außergerichtlichen Verhandlungen 
durch ihren Vorſtand vertreten. Die Befugniß zur Vertretung erſtreckt ſich 
auch auf 9 8 Geſchäfte und Rechtshandlungen, für welche nach den 
Geſetzen eine Specialvollmacht erforderlich iſt. Durch das Statut kann 
einem Mitgliede oder mehreren Mitgliedern des Vorſtandes die Vertretung 
der Innung nach außen übertragen werden. — Zur Legitimation des In⸗ 
nungsvorſtandes bei allen Rechtsgeſchäften genügt die Beſcheinigung der 
Fl ede daß die darin bezeichneten Perſonen zur Zeit den Vor⸗ 
and bilden. 
$ 102. Für alle oder mehrere derſelben Auſſichtsbehörde unterſtehende 
Innungen kann ein gemeinſamer Innungsausſchuß gebildet werden. Dieſem 
liegt die Vertretung der gemeinſamen Intereſſen der betheiligten Innungen 
ob. Außerdem können ihm Rechte und Pflichten der betheiligten In⸗ 
nungen, ſoweit dieſelben nicht vermögensrechtlicher Natur ſind, übertragen 
werden. — Die Errichtung des Innungsausſchuſſes erfolgt durch ein 
Statut, welches von den Innungs⸗Verſammlungen der betheiligten In⸗ 
nungen zu beſchließen iſt. Das Statut bedarf der Genehmigung der 
höheren Verwaltungsbehörde. In dem die Genehmigung verſagenden Be⸗ 
ſcheide ſind die Gründe anzugeben. Gegen die Verſagung kann binnen vier 
Wochen Beſchwerde an die Centralbehörde eingelegt werden. Abänderungen 
des Statuts unterliegen den gleichen Vorſchriften. 
$ 103. Die Schließung einer Innung kann erfolgen: 1) wenn ſich er⸗ 
giebt, daß nach § 98b die Genehmigung hätte verſagt werden müſſen und 
die erforderliche Aenderung des Statuts innerhalb einer zu ſetzenden Friſt 
nicht bewirkt wird; 2) wenn die Innung wiederholter Aufforderung der 
Aufſichtsbehörde ungeachtet die Erfüllung der ihr durch § 97 geſetzten Auf⸗ 
gaben vernachläſſigt; 3) wenn die Innung ſich geſetzwidriger Handlungen 
oder Unterlaſſungen ſchuldig macht, durch welche das Gemeinwohl gefährdet 
wird, oder wenn ſie andere als die geſetzlich zuläſſigen Zwecke Reel — 
Die Schließung eines Innungsausſchuſſes kann erfolgen, wenn der Aus⸗ 
. ſeinen ſtatutariſchen Verpflichtungen nicht nachkommt oder wenn er 
e faßt, welche über ſeine ſtatutariſchen Rechte ee — Die 
Schließung wird durch die höhere Verwaltungsbehörde ausgeſprochen. — 
Gegen die die Schließung ausſprechende Verfügung findet der Recurs ſtatt. 
Wegen des Verfahrens und der Behörden gelten die entſprechenden Be⸗ 
ſtimmungen des § 98b. — Die Eröffnung des Concursverfahrens über das 
ermögen einer Innung hat die Schließung kraft Geſetzes zur Folge. 
(Schluß folgt.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Berlin, 24. Juli. Spiritus. Per 100 Liter & 100 pCt. = 10,000 
Liter⸗pCt. loco ohne Faß 57,1 M. bez., loco mit Faß —, per dieſen Monat 
und per Juli⸗Auguſt 56,8—57,1—57 M. bez., per Auguſt⸗September 56,6 
bis 56,8 —56,7 M. bez., per September⸗Octbr. 53,9 —54 M. bez., per October⸗ 
November 52,5 —52,7—52,6 M. bez., per November⸗December 51,6—51,7 M. 
bez, per December⸗Januar 1882 51,6—51,7 M. bez., per April⸗Mai 52,6 
bis 52,8 —52,7 M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 


3 Stettin, 23. Juli. [Im Waarenhandel!] haben wir für die 
verfloſſene Woche wiederum über einen ruhigen Verkehr zu berichten, be⸗ 
merkenswerthe Umſätze fanden hauptſächlich nur in Schmalz, Petroleum 
und Hering ſtatt und war der Verſandt ein regelmäßiger. 

Petroleum. Die andauernd matten europäiſchen Märkte veranlaßten 
in Amerika ein ſtilles Geſchäft und gingen die Preiſe dort in den letzten 
8 Tagen um ½ C. zurück, welches dieſſeits wieder zu einer etwas weichen⸗ 
den Tendenz führte, bei Schluß war es überall und auch am hieſigen Platze 
wieder feſter. Die Umſätze blieben klein. Loco 7,90—7,70—7,75 M. tr. 


bezahlt. 

5 7 5 Die Zufuhr betrug 1437 Ctr., vom Tranſitolager hatten wir 
einen Wochenabzug von 892 Ctr. Der Artikel verkehrt nach wie vor in 
monotoner Haltung, alle Importplätze berichten über ſehr ruhiges Geſchäft 
An unſerem Platze war der Abzug auch nur ſchwach. Preiſe behauptet. 
Notirungen: Ceylon, Plantagen 90 bis 110 Pf., Java braun bis fein braun 
115—120 Pf., gelb bis fein gelb 100 bis 105 Pf., blaßgelb bis blank 
80—95 Pf., grün bis fein grün 80 bis 85 Pf. fein Campinos 62—65 
Bi 5 ei 60—65 Pf., gut reell 57 bis 59 Pf., ordinär und Santos 


Reis. Zugeführt wurden uns 2737 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gingen 
435 Centner ah. Die Conſumfrage iſt etwas lebhafter geworden, die Preiſe 
haben fi indeß nicht verändert. Wir notiren: Kadang und ff. Java Tafel⸗ 
28—30 M., ff. Japan und Patna 19—21 M., fein Rangoon und Moulmain 
Tafel⸗ 16—17 M., Rangoon und Arracan, gut 14— 14,50 Mark, ordinär 
12—13 M., Bruchreis 10—11 Mark tranſito gef. 

Hering. Von Engliſchen Matjesheringen hatten wir in der vergangenen 
Woche eine Zufuhr von 143 To., mithin beläuft ſich der Total⸗Import 
davon in dieſer Saiſon auf 7901 To., gegen 22,900 To. in 1880, 16,894 To. 
in 1879, 10,074 To. in 1878, 18,269 To. in 1877, 3576 To. in 1876, 11,163 
To. in 1875 und 16,294 To. in 1874 bis zu gleichem Datum. Bezahlt 
wurde für Matjes 70—95 M. verſteuert nach Qualität und Packung. Von 
neuem Schottiſchen Oſtküſtenhering hatten wir eine recht reichliche Zufuhr, 
fie betrug 10,685 To., mithin Geſammtimport davon bis heute 15,068 To., 
gegen 9144 Tonnen gleichzeitig im vorigen Jahre. Die Preiſe waren nach⸗ 


1 ezogen werden; 4) Geſellen, welche bereits einer einge⸗ 


entſprechende Unterſtützungskaſſe der Innung nicht 


81 der Ab⸗ z 


ebend, bezahlt wurde für ungeſtempelten Vollhering 32—38 [M. tr. und 

für ungeſtempelten Matties 20—27 M. tr. nach Qualität und Packung. 
Alter Crown⸗ und Fullbrand geſchäftslos, 29 M. tr. nominell. Von Nor⸗ 
wegen wurden uns ca. 1800 To. neuer Fetthering zugeführt, für Kauf⸗ 
manns⸗ 29—30 M. tr. gef., großmittel 27 M. tr. bez., reell mittel 24—25 
M. tr. gefordert. Alter Fetthering bedang Kaufmanns⸗ 20—21 M., groß⸗ 
mittel 20—22 M. und reell mittel 20 M. tr. Bornholmer Küſtenhering 18 
bis 20 M. tr. gefordert. i 


bis 200 M. nach Qualität und Packung gefordert. 


i Vermiſchtes. 

[Neuer Comet.] Zu den zwei in dieſem Jahre bisher entdeckten 
Cometen iſt gegenwärtig ein dritter Comet hinzugekommen, der am 15. Juli 
in Ann Arbor im Staate Michigan von Herrn Schäberle entdeckt worden 
iſt. Wie der erſte, gleichfalls in Amerika am 30. A 
in Rocheſter entdeckte und nur kurze Zeit beobachtete Comet iſt auch dieſer 
dritte nur teleſkopiſch, nimmt jedoch, der Erde und der Sonne fi nähernd, 
an Helligkeit zu. Derſelbe befindet ſich im Sternbilde des Fuhrmanns, in. 
nahe derſelben Himmelsgegend, wo vor einem Monate der noch immer ohne 
Fernrohr erkennbare, aber jetzt erheblich ſchwächere atuekte Groth Comet 
wert in Breslau ſichtbar wurde, welcher zuerſt am 23. Mai in Melbourne 
in Auſtralien beobachtet zu ſein ſcheint. G. 


[Erdbeben.] Aus Genf, 22. Juli, wird gemeldet: Heute Nacht wurden 
hier ſechs Erdſtöße verſpürt, zwei um Mitternacht, zwei gegen 2 Uhr und 
zwei um 2 Uhr 39 Minuten Morgens; die letzten zwei, die in einem 
Zwiſchenraume von vier Secunden aufeinander folgten, waren jo heftig, 
daß in den Zimmern alles ſchwankte und die Leute aus den Häuſern flohen. 
Die Hitze war Tags zuvor bis auf 35 Centigrad im Schatten geſtiegen, 
gegen Abend folgten in den Bergen ſchwere Gewitter und während des Erd⸗ 
bebens trat ein heftiger Wind ein. Es iſt dies ſchon das dritte Erdbeben, 
das 1881 in Genf beobachtet wird. | 


Beaconsſield's Nachlaß.] Ein Theil der Effecten des verſtorbenen 
Lords Begconsfield kam während der letzten Tage in den Auctionsräumen 
von Chriſtie, Manſon und Woods unter den Hammer. Unter Anderem 
gelangten auch die Manuſcripte mehrerer Novellen, welche Lord Beacons⸗ 
field feinem Bruder Ralph Disraeli teſtamentariſch vermacht hatte, zum 
Verkauf. Die für die Manuſcripte erzielten Preiſe ſtellten ſich wie folgt: 
„The Young Duke“ 220 Guineen, „Contarini Fleming“ 200 
„Venetia“ 90 Guineen, „Alroy“ 140 Guineen, „The Riſe of Iskander“ 
90 Guineen und „Srion in Heaven“ 90 Guineen. Die übrigen Gegen⸗ 


ſtände brachten ebenfalls gute Preiſe. Der Geſammterlös beziffert ſich auf 


etwas über 7000 Pfund Sterling. 


Guineen, 


„Sardellen feſter, 1881er 100 M. pr. Anker gef., 1875er und 1876er 180 


pril von Herrn Swift 


[König Kalakaua als Redner.] Der Lord Mayor gab am Sonnabend 


Abend den verſchiedenen Vertretern der britiſchen Colonien in London ein 
Feſtmahl, zu deſſen Gäſten u. A. der Prinz von Wales, der König der 
Sandwichinſeln, Lord Kimberley, der Miniſter für die Colonien, der Herzog 
von Mancheſter und andere Perſonen von Rang und Auszeichnung ge⸗ 
hörten. Der erſte Toaſt galt der Königin, der zweite dem Beherrſcher der 
Sandwichinſeln. In Erwiderung darauf hielt König Kalakaua folgende 
Rede in e „Ich danke 
welcher Sie meine Geſundheit ausgebracht haben. Ich verſichere Sie, es iſt 
ſehr erfreulich für mich, daß der gegenwärtige Lord Mayor auf unſerer 
Inſel geweſen iſt und uns eine hübſche Skizze der Gebräuche des Landes, 
welches ich beherrſche, gegeben hat. Wir haben dort keine Landligler (Hei⸗ 
terkeit und Beifall), aber wir haben unſere Liberalen und unſere Conſer⸗ 
vativen. Ich freue mich, ſagen zu können, daß ich halb zwiſchen den 
zweien ſtehe oder, wie Sie, meine Herren, ſagen, conſervatib⸗liberal bin. 
Da dies mein erſter Beſuch in dieſem Lande iſt, ſo verſichere ich Sie, daß 
ich höchſt angenehm berührt geweſen bin von dem, was ich von der 
Majeſtät der Königin, Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Wales und 
der übrigen Königlichen Familie und der ſehr vielen ausgezeichneten Pa⸗ 
trone dieſes Landes geſehen habe, und ich ich bringe Ihnen Allen meinen 
aufrichtigen Dank dar. (Beifall.) Bei meiner Rückkehr nach meinem Lande 
De ich die angenehmſten Erinnerungen meines hieſigen Beſuches mit mir 
nehmen.“ a 


117 Jagdabenteuer des Schah.] Das perſiſche Blatt „Achtar“ 
meldet: 
Kaiſer des Morgenlandes ſeine Hauptſtadt Teheran verlaſſen, um in dem 
eine Stunde entfernt gelegenen Schloſſe Firuſi ſeinen Sommeraufenthalt zu 
nehmen. Der Padiſchah ging gleich am anderen Morgen auf die Jagd und 
zwar ohne jedwede Begleitung. Kaum im Walde angelangt, erblickte er 
nicht weit von ſich einen Panther, der auch ſchon zu einem Sprunge auf 
ihn bereit ſtand. Der Schah bereitete ſich nun zum Kampfe vor und be⸗ 
ſchloß, das a zu vernichten. Er legte an und es krachte ein Schuß, 
der indeß den Panther blos verwundete. Derſelbe ſprang mit einem mäch⸗ 
tigen Satze auf ſeinen Gegner. Doch dieſer, unerſchütterlich wie der Löwe 
im Kampfe, muthig wie ein Darius und kühn wie ein Ruſtan (perſiſcher 
Goliath) zog nun ſein Jagdmeſſer hervor, ſtürzte ſich mit demſelben auf 
das Ungethüm und ſtieß es ihm in den Bauch. Das ſtodte Thier, das 
anderthalb Meter lang war und einen Meter im Umfange hatte, wurde 
nun im Triumphe na 
und Alles freute ſich ob der That des löwenartigen Kaiſers.“ — Dieſes 


Blatt meldet ferner: „Am 10. Mai, als am Hochzeitstage des Kronprinzen 


Rudolf, gab der Bürgermeiſter von Teheran, Graf Monteforte, ein glän⸗ 
zendes Banket, an dem faſt alle Größen des Reiches theilnahmen. Während 
der Mahlzeit langte vom Padiſcha eine mit Brillanten beſetzte und mit 
deſſen Bild geſchmückte Tabatiere als Geſchenk für den Grafen an. Dieſer 
ſchen den Geſchenkbringern bis zur Hauspforte entgegen, empfing das Ge⸗ 
chenk ehrfurchtsvoll, ſtellte es auf ſein Haupt und trug es ſo in den Speiſe⸗ 
ſaal, wo ihn alle Anweſenden beglückwünſchten. ö N 


1Verrätheriſche Papierſchnitzel.] Der Caſſier einer Bank in Straß⸗ 
burg i. E. erſchrak nicht wenig, als er kürzlich einen aus Schlettſtadt ein⸗ 


gegangenen Geldbrief mit 3600 Mark Werthangabe öffnete und ſtatt der 


erwarteten Banknoten werthloſe Papierſchnitzel in dem Briefumſchlage vor⸗ 
fand. Die „Findigkeit“ der Poſt bewährte ſich auch in dieſem Falle. Sie 
entdeckte bald, daß die Papierſchnitzel Beſtandtheile der in Paris erſchei⸗ 


nenden Zeitung „Le Conſervateur“ waren und daß der Abſender dieſes 


Geldbriefes Abonnent dieſer Zeitung war. Sogar die Nummer der Zeitung, 
zu welcher die Schnitzel gehörten, wurde ermittelt. Auch ergab ſich, daß 
dem Abſender des Geldbriefes gerade dieſe Nummer in ſeiner Sammlung 
zurückgelegter Zeitungen fehlte. 
daß die Unterſchiebung im Hauſe des Abſenders geſchehen ſei. Von den in 
Betracht kommenden Perſonen beſtanden alle die nähere Prüfung auf ihre 
Ehrlichkeit, bis auf einen Lehrling, der am Tage nach der Einlieferung des 
Briefes von ſeinem Prinzipal den nachgeſuchten Urlaub zum Beſuche feiner. 
in der Nachbarſchaft wohnenden Eltern erhalten hatte. Die Nachforſchungen 
ergaben, daß der junge Burſche gar nicht in ſeinem Heimathsorte geweſen, 
ſondern in der Richtung auf Schirmeck — an ſeinem Heimathorte vorbei 
— abgereiſt war. Schneller als die vierſpännige Vogeſenpoſt, welche den 
Flüchtling aus dem Thale der Breuſch über die deutſch⸗franzöſiſche Grenze 
nach dem Thale der Meurthe brachte, war in dieſem Falle der Telegraph. 
Der junge Mann wurde, kaum in St. Dis jenſeits der Vogeſen angekom⸗ 
men und der Poſt entſtiegen, verhaftet und nach Abnahme des bei ihm 
richtig vorgefundenen Geldes in ſicheren Gewahrſam gebracht. 


[Heuſchrecken.] Aus Maracaibo wird unterm 15. Juni gemeldet: Die 
Stadt und der Conſular⸗Diſtrict von Venezuela find von einer furchtbaren 
Sec male heimgeſucht worden. Obgleich Venezuela bis jetzt von den 
Heuſchrecken verſchont geblieben, wurden dieſelben doch in der benachbarten 
Republik Colombia bereits im Jahre 1878 
Thäler verheerend und dadurch unberechenbaren Verluſt verurſachend. Dieſel⸗ 
ben blieben in Colombia bis zum Jahre 1880, und indem ſie die Küſte paſſirten, 
iſt es anzunehmen, daß ſie ihre Eier in dem heißen Lande der henachbarten 
Halbinſel, der Goaſtra, niederlegten, von wo die jetzigen Eindringlinge 
ohne Frage kommen. Die Verheerung in dieſer Stadt allein iſt groß ge⸗ 
weſen. Die Polizei hat bis jetzt bereis 300 Wagenladungen von todten 
Heuſchrecken in den Straßen und an dem Ufer des Sees aufſammeln 
laſſen, und viele liegen noch in allen Richtungen in einer ſolchen Anzahl, 
daß man ſich ernſten Befürchtungen von Krankheiten, durch die Verweſung 
derſelben hervorgebracht, hingeben muß; in der That haben die Krankheits⸗ 
fälle ſeit dem Erſcheinen der Heuſchrecken in der Stadt augenſcheinlich zuge⸗ 
nommen. Ohne zu übertreiben, verdunkelten dieſelben die Sonne und es 
iſt unmöglich, nur eine kleine Idee von den Verheerungen dieſes Inſects, 
ſowie von der Aufregung des Volkes zu geben, welches dieſem an und für 
ih ſchon fo unglücklichen Lande ein noch größeres Unglück als Krieg und 
Revolution vorausſagt. Ber 2 85 


Since für die freundliche Weiſe, in 


Hald Ihrer 


„Vor einigen a (im Juni) hat der große und ruhmgekrönte 


Teheran gebracht, wo man es mit Jubel empfing 


Nichts lag nun näher, als die Annahme, 


ur Landplage, die reichſten 


. 
Fonds- und Geld-Gourse, 


Deutsche Reichs-Anl. 4 110225 bzd 
Oonsolidirte Anleihe „ 41/106 25 bz 
do. do, 1876. 4 102,25 B 
taats-Anleihe ... ... 4 1101 70 bz 
aats-Schuldscheine . 3½ 99 10 bz 
räm.-Anleihe v. 1855. 1319115284 8 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 103 50 bz 
Berliner . 141191104 60 8 
Pommersche. . 34½ 92 90 bz 
do. . . 44 101 30 bz 
do. . + 4 ½ (0,0 @ » 
do.Lndch.Crd 4½ — — 
Posensche neue. . 4 116120 3 
Schlesische 3½ . — 
Lndsch. Central. 4 101,60 bz 
Kur- u. Neumärk, 4 102,40 bzB 


8 
® 
S 


Baierische Präm.-Anl, 136,00 B 


8 Pommersche 4 102,40 bz 
N E Posensche 4 10140 
S Preussische . . . . 4 101,40 bzG 
® | Westfäl. u. Rhein. 4 101 50 bz 
Sächsische 4 101,40 bz 
Schlesische. . 4 101,40 bz 
Badische Präm.-Anl. . 5 135,5 8 
do. Anl. v. 1875 4 101 90 8 
Cön-Mind.Prämiensch 3½ 131,5 bzG 
Sächs. Rente von 18763 81,40 8 
Hypotheken-Certificate, 
KruppschePartial-Obl, 6, 110 00 bz 
Dnkb. PId. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 108,15 bz 
do. do. 5 100,50 8 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb 4½ 102,70 bz& 
d 104,50 b26 


do, do. 0. 
Unk. Ont.-Bad.-Cr. (1872 


5 

5 106,50 8 

do. rückzb. à 1105 115,0 @ 

do. do, do. 4½ 109,25 b 

nk. H. d. Pr. Bd.-Crd.B. 5 11.60 bz 

FKuündb.Hyp. Schuld. do. 5 02,50 B 

Hyp-Anth.Nord.G-C-B 5 1008 B 

do do. Pfandbr. . 5 101 00 8 

Pemm. Hyp.- Briefe.. 5 110,00 @ 

do. do. II. Em. 5 105,10 6 

Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 122 70 bz 

do, do. II. Em. 5 120 6% bz 

4 do.50pPf.xkzlbr.m.110 5 1110,30 8 

4d. 4½ do. do.. 0 4½ 107 09 B 
do. 40% do. do. m. 100 4 | 9770 bad 

Meininger Präm.-Pfdb. 4 121 00 ba 

Pfdb. d. Oest.Bd.-Or.-G. |5 102 25 8 

Schl. Bodener.-Pfdbr. 5 105,10 G 


do. do. 4½ 10680 8 
Südd. Bod.-Crd,-Pfab, 5 103.00 G 
do. do. 4½ 101,00 6 


Ausländische Fonds. 
Best. Silber-R. (1.1. 1.7.) [4½¼ 68,2010 ebG 
do. d.,. (10. 68,2010 ebG 

do. Goldrente „...!4 | 81,80 0ozB 
do. Papierrente . 4½ 67,10 B. 
do. 54er Präm.-Anl. 4 115 75 B 

do. Lott.-Anl. v. 60.5 128,40 B 

do. Oredit-Loose . fr. — 

do. 64er Loose .. fr. 193275 bzB 
‘Russ. Präm.-Anl. v. 64% 148 25 bz 


do. do. 18665 146,50 bz 
do. Orient-Anl.v. 18776 | 60,90-61 b. 
do. II. do. v. 18785 | 6080-90 bz 
do. III. do. v. 18795 | 50,90 bz 
do. Engl v. 1871. . 5 | 9100 bzB 
do. do, v. 1872. . 5 91 00 bzB 
do. Anleihe 1877. 5 94,5060 bz 
do, do. 1880. . 4 175,70 bz 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 5 | 85,50 bz 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfd 5 79 40 bzB 
Russ. Poln.Schatz-Obl. 3 — — 
Poln. Pindbr, III. Em. 5 66,30 G 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 5770 8 
Amerik. rückz. p. 18816 | — — 

N do., 5% Anleihe. 5 99,10 8 
Ital. 50% Anleihe . 5 | 90,25 etbzB 
Raab-Graz.100Thlr.-L. 4 540 G 
Rumänische Anleihe 8 114, 70 bz 
Rumän. Staats-Oblig. 6 104.75 bz 
Türkische Anleihe . . fr. 15 80 8 
Ungar. Goldrente...|6 102,60 bzB 

do. ( gc 79,0 bz 
do, Papierrente . 5 79.00 bz@ 
do. Loose (M. p. St.) fr. 23° 40 bz 


Ung. Invest.-Anleihe . 5 95 90 bz 
Ung. 50% 8t.-Eienb.-Anl. 5 | 98,20 bz 


Finnische 10 Thlr.-Loose 51,59 bzG 


Türken-Loose 42,80 etbzB 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 
Berg.-Märk. Serie II. 4½ — — 
do. III. . St.31½ g. 3 ½ 94,50 G 
do. do. VI 
103,30 8 


do. Hess. Nordbahn 
Berlin-Gorlitz conv,. . 4½ — — 

do. Lit. B. 4½ 102,40 B 

do. Lit. C. 4½ 102,40 B 
Bresl.-Freib. Lit, DEE. 4½ — — 
do. do. 6. 4½ = — 

do. do. H. 4½ 103 20 G 

do. do. J. 4½ 103 20 6 


do. do. K. 4½ 103/20 8 
de, von 1976 |5 107,00 bz 

Breslau-Warschauer .|5 105.00 G 
Cöln-Minden IILLit, A. 4 3 

do. Tit. B. 4½ 8 50 8 

do. . IV. 4 101,25 8 

do. „ V. 4 101 25 8 

Halle-Sorau-Guben . 4½ 104,30 B 
Märkisch- Posener 4½ . 

Niederschles.-Märk. I. 4 101 10 G 

do. do. II. 4 100 50 8 

do. Obl. Lu. II. 4 10100 @ 
5 do. Obl. III. 44 — — 
Oberschles. 44. n 
do. B.... 3 — — 

do. 39 55 4 1101,50 B 

do. D. 4 10150 B 

do. E.. 3½ 94 60 8 
do Roi 42 — — 

104 25 6 


do. H.. 4½ 104 00 bzG 


do. von 1874 , 4½ 104 50 bz 
do. von 1879 4½ 105 75 B 
do. von 1880 . 4½ 105 00 B 
do. Brieg-Neisse 4½ 103 00 8 
do. Cosel-Oderb. 5 — — 
do, Starg.-Posen 4 — ' 
do, do. II. Em. 4½ 10 27 bzG 
do. do, III. Em, 4½ 103 25 bzG 
do. Ndrschl Zwgb. 3½ 9250 8 
Oetpreuss. Südbahn . 4½ 1 00 @ 


Bechte-Oder-Ufer-B. . 4½ 104 40 bz 


Schlesw. Eisenbahn . 4½ 102 75 bz& 


a 


Oharkow-Asow gar. 96 90 bz 
do. do. in Pfd. Strl. 5 9110 8 
Charkow-Kremen. gar. 5 94 50 B 
0 do. do. in Pfd. Strl.5 — — 
Rjäsan-Koslow gar.. . 5 101 50 bzB 
Dux-Bodenbach . . 5 | 8850 bz 
0 do. II. Em. 5 87.75 bz 
unn ir. | 68.80 ba 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn 5 | 91,00 @ 
40. do. neue 5 9100 G 
Kaschau- Oderberg... 584.40 bz@ 
do., Gold-Prior, . 5 100 20 bz 
Ung. Nordostbahn . 5 81.00 bzG 
Ung. Ostbann 5 81.50 B 
Lemberg- Czernowitz. 5 84.20 6 
do. do. II. 5 [88.25 B 
5 | 86,60 bz 
5 85.10 bz 
Mi 5 72.90 6 
Eähr.-Schles.Centralb. fr.] 42,90 bzG 
Kronpr. Rudolf. Bahn . 5 | 8750 G 
Oesterr.- Französische 3 388,00 bz 
do. do. II. 3 278.00 @ 
do. südl. Staatsbahn 3 284 60 G 
do. neue 3 284.80 G 
do. Obligationen |b 100,70 bzB 
Kumän. Eisenb.-Oblig. 6 100,8 bz 
Warschau-Wien II.. 5 10400 B 
do. III.. 5 103,90 bzB 
do, IV. . 5 103,0 bzB 
do. V.../5 103 90 bzB 
do. vL..[s 105,25 @ 


Frankfurt a. 


Berliner Börse Nom 23. Juli 1881. 


"1 Ducaten — — 


3 5 Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

f „ 23. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 

Courſe.] Londoner Wechſel 20, 482. Pariſer Wechſel 81, 15. Wiener 
Wechſel 174, 50. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 152 Rheiniſche Stamm⸗ 

Aten 163%. Heſſſche Ludwigsbahn 99%). Köln- M | 

13114. Reichsanleihe 102¼. Reichsbank 150 ¾. Darmſtädter Bank 17134. 


S 


Wechsel-Course. 8 
Amsterdam 100 Fl.. . 8 T. 5 1169,48 bz 
do. e 5 N 
London 1 Lstr. 


GO WdOSS ed ern „ m. 2½ 20,37 bz 
Paris 100 Frs. 8 m 310 811 15 
a 2 M. 31½ 60.60 bz 
Petersburg 100 SK.. 23 W. s 213.10 bz 

do. doo 43.6 211.20 bz 
Warschau 100 RN. 8 T. 6 218,25 bz 
Wien 100 FL...... a 8 T. 4 1150 bz 
40  Yı ESEL GEREDE 2M. 4 117330 bz 


Kurh. 40 Thaler-Loose 304,50 bzB 
Badische 35 Fl.-Loose 222,00 bz@ 
Braunschw. Prämien-Auleihe 102,50 bz 
Oldenburger Loose 152,50 B 


Dollar — — 

Oestr. Bkn. 174,50 B 
do. Silbergd. — — 

Russ. Bkn. 213,80 oz 


Sover. 20,40 B 
Napoleon 16,285 bz 
Imperials — — 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Divid, pro | 1879 | 1880 


Aachen-Mastricht. | 34 | 34 |4 | 50,60 bag 
Berg.-Märkische..| 4½ | 52 4 |124,06 bzG 
Berlin-Anhalt ...| 5 6 4 138,75 bz& 
Berlin-Dresden . 0 0 4 | 21,10 bz& 
Berlin-Görlitz. ..| 0 0 4 30,00 b2zG 
Berlin- Hamburg. 12½ 14½ 4 [284,75 bad 
Berl.-Potsd-Magdb 4 — 4 — — 
Berlin-Stettin. .. | 48/4 4% 4¼ 118,75 b2G 
Böhm, Westbahn. | 6 7 5 138,75 bz 
Bresl.-Freib.. ...| 434 4/ 4 106,25 bz 
Cöln- Minden. 6 6 6 1152,80 bzB 
Dux-Bodenbach.B | 0 4 4 149,75 bz 
Gal. Carl-Ludw.-B. | 7,738 7 73804 141,60 bz 
Halle-Sorau-Gub. . 6 0 4 | 26,06 bz 
Kaschau-Oderberg | 4 4 4 | 65,50 bz 
Kronpr. Rudolfb. 5 b 5 | 72,20 etbzü 
Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 4 [210,00 ba. 
Märk.- Posener. 0 0 4 33,30 bz 
Magdeb.-Halberst. 6 6 66̃æͥ b; — 
Mainz-Ludwigsh, . 4 4 4 | 99,90 bzG 
Niederschl.-Märk.. | 4 4 4 101,40 B 
Oberschl. A. C. D. E. 9% 10% ½ 240,25 bz 
. 9% 10% 3½ 195,25 bz 
Oesterr.-Fr. St.-B. 6 6 4 613 50-612,00 
Oest. Nordwestb. 4 4¼ 5 384.00 bz 
Oest.Südb.(Lomb.) | 0 0 4 21ʃ6,50-217,00 
Ostpreuss. Südb. „| 0 0 4 52.10 bz 
Rechte-O.-U.-B. . .| 78/10 71½ 4 16,25 etbzB 
Reichenberg-Pard. 4 4 4½ 871,1 bz 
Rheinisch 7 6½% 6163,70 bz 
do. Lit. B. (4% gar.) | 4 4 4 102,00 
Rhein-Nahe-Bahn © 0 4 17,80 bzB 
Rumän- Eisenbahn 34% 31½ 3¼ 64,25 bz 
Schweiz Westbahn 0 4 36,00 bz 
Stargard- Posener 4½ 4½ 4½ 103,90 bz 
Thüringer Lit. A. 8½ 9½ 4 199,25 b20 
Warschau- Wien . 1123 19 4 268,25 bz 
Weimar-Gera...| 4½ 4½ 4½ 51.50 G 
Eisenbahn-Stamm-Priorltäts-Actien. 
Berlin-Dresden ..| 9 — 6 55,50 bzG 
Berlin-Görlitzer . 8½ | 313 5 84,80 526 
Breslau-Warschau 1½ |5 57,60 bz 
Halle: Sorau-Gub. 3½ 5 5 101,40 bz@ 
Kohlfurt-Falkenb, | 0 0 5 49,50 bad 
Märkisch- Posener 5 5 6 (105 75 bz@ 
Magdeb.-Halberst. | 3½ũ 3½ 3½ 89.50 8 
do. Lit. C. 5 5 5 126,70 b2G 
Marienbrg.-Mlawa 5 5 5 102,90 bz 
Ostpr, Südbahn 5 2½ 5 } 91,00 528 
Oels- Gnesen 0 0 5 | 48,75 bz& 
Posen-Kreuzburg ‚| 28] 2], 5. | 71,00 bz 
Rechte-O.-U.-B. . .| 73/0 71414915 156,00 bzB 
Rumänier, . 8 8081| — — 
Saal-Bahnn 6 0 5 | 79,66 bz 
Weimar-Gera ...| 6 — 15 39.00 bz& 


— — — — 


Bank-Papiere. 


Allg. Deut. Hand.-G.] 4 6 4 | 87,75 ba 
Berl. Kassen-Ver. | 894 | #04 193,50 G 
Berl. Handels-Ges. 5½ 4 116,00 bzG 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 4½ | 41, 4 | 78,00 G 
Braunschw. Bank 41½ 42 4 | 98,50 G 
Bresl. Disc.-Bank. | 5½ |6 4 103.25 bz 
Bresl. Wechslerb. 6 6 4 108,00 bag 
Coburg. Cred.-Buk. 5 3 [4 90,00 B 
Danziger Priv. Bk. 5 5½ 4 110.60 € 
Darmst. Creditbk. | 9½ 9½ 4 172. bzB 
Darmst. Zettelbk. 51/½ 5½ 4 11250 @ 
Dessauer Landesb. | 6½ | 7 4 123,90 bz 
Deutsche Bank. . | 9 10 4 171,60 bz 
do. Reichsbank 5 6 4½ 151,10 bz 
do.Hyp.-B.Berl. | 6 5½ 4 | 94,75 b 
Disc,-Comm.-Anth. | 10 10 4 [230,94 bz 
do. ult. 10 10 4 230,50.30,75 
Genossensch.-Bnk. | 7 73], [4 136,75 bzG 
do. junge 7 — 4 — — 
Goth. Grundcredb. | 5 5½ 4 90,75 B 
do. junge 5 5½ 4 97,70 bzG 
Hamb. Vereins-B. 7 62, d | — — 
Hannov. Bank. 4½ 5½ 4 107,00 bzB 
Königsb, Ver- Bnk. 5 4 | 97,50 ba 
Lndw.-B. Kwileeki| 4½ l 4 | 74,00 & 
Leipz. Cred.-Anst. | 10 9 4 164,60 bag 
Luxemburg. Bank 10 8½% 4 141,50 bz@ 
Magdeburger do. 5½ 5%½' 4 | — — 
Meininger do, 0 5 4 1104,60 bzG 
Nordd. Bank ...| 10 10 4 188,00 G. 
Nordd.Grunder.-B. | 0 0 4 | 63,00 bz 
Oberlausitzer Bk. 4¾ | 55/8 14 | 9,10 bz 
Oest. Cred.-Actien 11½ 11½ 4 |634,50-633,50 
Ungar. Credit 12½ 9¾ 4 — — 
Posener Prv.-Bank 7 7! 4 128,00 bzB 
Pr. Bod.-Cr.Act.-B, | 0 61/5 |4 114,25 bz 
Pr. Cent,-Bod.-Crd, | 9½ | 81/, [4 127,5 8 
Preuss. Immob.-B. | — 71, |4 1119,50 bzG 
Sächs. Bank 6 67% 4 12800 B 
Schl. Bank-Verein | 6 6 4 113.10 8 
Wiener Unionsbk. | 6 7 4 24600 bz 
In Liquidation. 
Centralb. f. Genoss. | — | — IE 12,00 8 
Thüringer Bank . . | — — fr.] — zn 


Industrie-Papiere. 


D. Eisenbahnb.-G. | 0 0 4 6,50 B 
Märk. Sch. Masch. G 0 00 4 | 31,00 'bzB 
Nordd. Gummifab. 1½ |0 4 | 55,00 bz 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 2 21, 4 91,90 B 
Schles. Feuervers. 22 17 ftr. 1000 bz 
Bismarckkütte | 12 — 4 | 9750 bz& 
Donnersmarkhütt. 1½ | 2 4 | 59,75 bz@ 
Dortm, Union 0 — 4 | 15,69 8 
do, St.-P.Lit.A. | 2 — 6 | 91,60 bz 
Königs- u.Laurah. | 614 — 4 |114,59 bzB 
Lauchhammer 0 — 4 32,00 G. 
Marienhütte ....| 4 o 4 | 61,50 bz& 
Cons. Redenhütte. | 8 — 4 106,00 B 
do, Oblig. | 6 6 6 106,50 ba 
Schl. Kohlenwerke — — 4 1106,00 bzB 
Schl.Zinkh.-Actien | 5½ 5½ 4 99,00 528 
do. St.-Pr.-Agt. 5½ | 5½ 4½ 104,9 G 
do. Obfig. 5 5 5 107,50 B 
Oppeln. Portl. Cem. 41; — 4 | 67,75 B 
Groschowitger do. 4 6½ 4 | 79,00 B 
Tarnowitz. Bergb. 0 — 4 75,50 B 
Vorwärtshütte. .. | 0 0 |4 | 29,25 bz@ 
Bresl, E.-Wagenb, | 3½ 6% 4 | 93,00 bzB 
do, ver.Oelfabr. | 7½ 5½ 4 | 81,90 bz 
do,  Strassenb, .| 61, 5½ 4 130,25 G 
Erdm. Spinnerei 0 10 |4 38,75 6 
Görlitz. Eisenb.-B. 3 — 4 82,75 G 
Hoffm.'s Wag.-Fabr 2 2 4 55,08 B 
O. Schl. Kisenb.-B. 0 0 4 42,00 p2G 
Schl. Leinenind,.. | 6 5 
do. Porzellan 2 9 4 23.25 B 
Wilhelmsh. MA. 0 0 4 51,40 B 


Bank-Discont 4 pt. 
Lombard-Zins fuss 5 pCt. 


ind. Prämien⸗Anth. 


Meininger Bank 104/8. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 728, —. Credit⸗Actien“) 
315¼. Wiener Bankverein 118¾. Silberrente 68¼½. Papierrente 67¼½. 


Sue 819%, Uügariſche Goldrente 109 1860er Loofe 129. 184er 


ooſe 334, —. Ung. Staatslooſe 238, 50. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 96% 
Böhmiſche Weſtbahn 279. Fliſabethbahn 182%. Nordweſthahn 192½¼8. E 
Galizier 283. Franzoſen ') 306 /. Tombarden') 108 ½¼. Italiener — —. 
1877er Ruſſen 92/3. 1880er Ruſſen 75¼. II. Orientanleihe 60¼. III. 
Orientanleihe 60/4. Central⸗Pacifit 11475. Buſchtiehrader — — Ungar. 
Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat- 
Discont — pCt. Spanier —. Schwach. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 315½. Franzoſen 305 ¾. Galizier t # 
Lombarden 108. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente — —. 
1880er Ruſſen —. II. Orientanl. — III. Orientanl. —. f 
*) per medio refp. per ultimo. * 
amburg, 23. Juli, Nachm. [Schluß Courſe.] Preuß. 4proc. 

Conſols 102½, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127, Silberrente 68, Oeſt. Gold 
vente 8198, Ung. Goldrente 10293, 1860er Looſe 129, Credit⸗Actien 315% 
Franzoſen 765, Lombarden 271, Ital. Rente 90, 1877er Ruſſen 92, 
1880er Ruſſen 74½, II. Orient⸗Anl. 58¾, III. Orient⸗Anl. 58, Laura⸗ 
hütte 115, Norddeutſche Marte 50% Amerik. —, Rhein. Eiſenb. 1633), | 
do. junge 161, 170 iſche do. 123¾, Berlin⸗Hamburg do. 285. 
un do. 178¼. Sprocent. öſterr. Papierrente — Discont 3 %. 


ill. 

Hamburg, 23. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
feſt, auf Termine ruhig. Roggen loco feſter, auf Termine a Weizen 
pr. Juli⸗Auguſt 205, 00 Br., 204, 00 Gd., pr. Septbr.⸗Octbr. 206, 00 Br., 
205, 00 Gd. Roggen pr. au, 166, 00 Br., 165, 00 Gd., pr. Seyt.:| 5 
October 159, — Br., 158 Gd. Hafer flau. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, 
loco 55, —, pr. October 55, 50. Spiritus geſchäftslos, pr. Juli 48 Br., pr. 
Auguſt⸗September 48 Br., pr. Septbr.⸗October 46%, Br., pr. Oetbr.⸗Novbr. 
46 Br. Kaffee feſter, Umſatz 3000 Sack. Petroleum behauptet, Standard 
white loco 7, 40 Br., 7, 30 Gd., pr. Juli 7, 40 Gd., pr. Auguſt⸗December ]! 
7, 70 Gd. Wetter: el: f 

Wien, 24. dal Vorm. 11 Uhr 15 Min. [Privatperkehr.] Oeſterr. 
Credit⸗Actien 363, 10, Papierrente 77, 37½, Unionbank 146, 80. Feſt. 
Poſen, 23. Juli. Heute findet kein Markt ftatt. 
Liverpool, 23. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Feſt. Tagesimport 3000 Ballen. 
1 Fra 1 Fal, 9 9 8. 5 14641000 Will 6 — a RE 

mſa allen, davon für Speculation un po Ballen. * 

Unverändert. Middl. amerikaniſche Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 6 ¼ D. f Täglich geöffnet von 8 Uhr Vormittags bis 

Heft, 23. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 6 Uhr Abends, von da ab Garten Concert bis 

10 Uhr Abends. [507] 


Heut Nachmittag verſchied unſere theure, innig geliebte 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 1818] 


Frau Charlotte Rewer, 
geb. Schönfeld. 
Tiefbetrübt zeigt dies Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, hierdurch an N 
S. Reweck, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Juli 1881. 


Beerdigung: Dinstag, den 26., Nachmittags 4 Uhr. 
Trauerhaus: Scheitnig, Café Walter. 


Schleſiſche Gewerbe 
und Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Breslau im Jahre 1881, 


verbunden mit der Gemälde⸗Ausſtellung des Schleſiſchen 
Kunſtvereins. 


unverändert, auf Termine matter, pr. Herbſt 11, 37 Gd., 11, 40 Br. Hafer pr. 
Herbſt 6, 70 Gd., 6, 75 Br. Mais pr. Juli⸗Auguſt 6, 15 Gd., 6, 20 Br. 
Kohlraps per Mai⸗Juni 12%, nominell. — Wetter: Regneriſch. 1 h 
Paris, 23. Juli, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußberiht.) . mm — i hie 
Weizen ruhig, pr. Juli 28, 00, pr. AR 28, 10, pr. September-Dctober | . —— — 
28, 75, pr. Sept.⸗December 28, 60. Roggen behauptet, pr. Juli 20, 25, 
per September⸗December 19, 75. Mehl ruhig, pr. Juli 68, 00, pr. Auguſt 
67, 30, pr. September⸗October, 9 Marques, 63, 00, pr. September⸗December, 
9 Marques, 62,60. Nüböl ruhig, pr. Juli 76, 50, pr. Auguſt 76, 75, pr. 
Sept⸗December 78, 00, pr. Januar⸗April 78, 00. Spiritus behauptet, pr. 
Juli 62, 25, pr. Auguſt 62, 50, pr. September⸗October —, —, pr. Septem⸗ 
ber⸗December 60, 75. — Wetter: Bedeckt. 
Paris, 23. Juli, Nachmittags. Rohzucker 88° loco ruhig, 62, 75 bis 
63, 00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Juli 81, 50, per 
Auguſt 76, 80, per September 67, 75, per October⸗Januar 64, 30. f 
ondon, 23. Juli, Nachm. Havannazucker Nr. 12, 25½. Ruhig. 
5 ee 9255 Sul, Das 55 fe. f En 6 ap General-Debit 
eizen unverändert. Roggen flau. Hafer ſtill. Gerſte behauptet. E 5 . N 
Antwerpen, 23. Juli, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] Herz & Ehrlich, Br oslan. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 183, bez. u. Br., per Auguft IE . 8 


Rub Br., per September 19½ bez. u. Br., per September⸗December 20 Br. | . 
ubig. 5 
85 a 0 Magu , 00 gel LEE SCHE EHTEITE r 
tandard white loco 7, 60 Br., per Auguſt 7, r., per September: 3 m 
ur Aus führun 
eompleter führ 3 
tent Tine) als Sperialität, 


December 7, 90 Br. 3 0 
# Breslau, 25. Juli, 9½ Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
(Patent Urner) 
B Raeement (perbeſſertes Syſtemſ, Leder⸗Dachpappen, glatt und auf 


tigen Markte war im Allgemeinen etwas reger, bei mäßigem Angebot 
Leiſten mit verſchiedenen Anjtrichen, von Asphaltirungen und 


Iſolirungen mit natürlichem Asphalt unter langjähriger Garantie; 
ö ferner 16651 


f zur Lieferung 
unſerer beſtrenommirten Fabrikate und Handelsartikel, Leder⸗Dach⸗ 
pappen, patentirten Stein⸗Cement, a Asphalt, Dach. g 
lack, Litolid (patentirt Oeſterreich⸗Ungarn), Goudron, div. Asphalte, 

waſſerfreien Steinkohlentheer, Holztheer, Cement⸗Deckpapier, 
Dachleiſten, Dachpappnägel ꝛc., bei Berechnung billigſter Preiſe 
empfiehlt ſich die 


Schleſiſche Dachpappen⸗Fabrik 
Jerschke & Petzoldt, 
vormals Emil Pfleckner & Comp., 


Loose 


“ zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
= 1 Mark — 

gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zuzüglich 15 Pfg. Porto. [503] 


Preiſe gut preishaltend. 

Weizen, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. i weißer 
20,90 bis 22,30—23,00 Mark, gelber 20,40—21,30 bis 21,90 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 

oggen nur von neuer Ernte gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 18,50 bis 
18,90 bis 19,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 14,00 — 15,00 Mark, weiße 
15,50 bis 16,00 Mark. 

Hafer, in matter Haltung, per 100 Kilogr. 13,00—13,80—14,30—15,40 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 13,00—13,50—13,80 Mark. 

Erbſen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 20,80 M., 
Victoria: 21,00 22,00 22,50 Mark. 

Bohnen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 18,50 19,50 20,00 M. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,30 — 11,80 bis 
12,50 Mark, blaue 11,10—11,60—12,30 Mark. 

Wider ohne Zufuhr, per 100 Kilogr. 13,20 —13,70— 14,30 Mark. 

Delfaaten leicht verkäuflich. 

Schlaglein ſchwach zugeführt. 5 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 


Schlag-einfaat .... — — — Eier 
Sinti rn 2 25 2 5 20 5 Breslau. 

interrübſen - 23 2 22 21 — Comptoir und Lager: Höfchenſtraße Nr. 9 
Sommerrüb um — — — 5 5 I 2 N b. 9, 
Ade vom 15. Auguſt c. ab Junkernſtraße Nr. 6. 


Rapskuchen behauptet, ver 50 Kilogr. 7,20 — 7,30 Mark, fremde 
6,90—7,10 Mark, September⸗October 7 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,20— 9,40 Mark, fremde 
8,20—8,60 Mark. 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
15 N Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 
er Notiz. f u 
Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44—4838 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 
Mehl mehr beachtet, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75 — 31,50 
Mark, Roggen fein 30,25—30,75 Mark, Hausbacken 29,25— 29,75 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 12—12,75 Mark, Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 


Heu 2,60—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 28,00 29,50 Maik per Schock à 600 Kilogr. 


Reparaturen ſchadhafter Pappdächer werden von uns gewiſſenhaft 
ausgeführt und durch Ueberzug mit dem patentirten Urner'ſchen 
f Stein⸗Cement wieder dauerhaft hergeſtellt. 
Vertreten in der Schleſiſchen Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung 
Gruppe XVI Nr. 1112 im eigenen Papillon. 


83 


„obe- Theater. Silbergraue 
550 „Lom ente. 8 
'biebich’s Etablissement. 4000 Hef ats aeg, g Ae 600. 


2 


Mekerslegicge Berbactungen auf der königl. Uuiverftäte Heute: 100g Hate m Vena > 400 
2 8 ne 000 w. Badetzettel mit Firma = 3,00 
Sternwarte zu Breslan. Concert 1000 ie mit irma 5,00 
2 Uu. : 4 :elz’schen Ca s tfarten mit Firma = 4,50 
r an Ze Uhr, = [1816]. 11000 etfeätbiet. mit Sürma > 6,00 
749,8 750,3 750,3 Alles Uebrige bekannt. 1000 Wechſel oder Quitt m. 5. = 5,00. 
8 0 78 102 STIER FIR RER UF ANRTTESTAUHETUREEHTERN I es mit Firma = 5,00 
e eh, . gi. e Sladttheaker⸗ Capelle eee 1% 
Wii heiter. heiter heiter Gebr. Nösler's Etabliſſement. Ulrich Kallenbach, 
Bine ber Ber 0 | ids Congert. ee ea ihnen 
80 Di 100 25. eee 792 U. Mei . 555 2 20 50 e eee 
u wärme 32454533 9 ＋ 2 ’ 55 + ’ } a Ente: 25 . d * 13 ons. I 0 28 43 ö 42 22 N 
e, Ma e e In f. a 1175 Fabrikations⸗ Unternehmen. 
Dunſtdruck (ww . h ; Für Hantkranke! Ein faſt noch neues, maſſives Haus 
Dunſtſättigung (pet) -- 83 8 Für Hautlranke e. nebſt großem Hofraum, deſſen Bau⸗ 
Mf S. 1. S. 1. SO. 1. 0 prechſtd. 171 1. Muswärts bei fich preis über 4000 Thaler war, iſt heute 
Wetter .. . 0.200. trübe. heiter. eiter. au, 11. Ausmerts orieſtich. für 2000 käuflich zu bekommen. Das 
Wärme der Oder (C.) 5 20%. Haus liegt in einem Dorfe an der 


Dr. Karl 'Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


4. Klaſſe 
Preuß. Lotterie. 
* 15 on 1 1 
Schlesin, er's Verantwortlich für den Inſeratentheil: 


1647 | Sötteriegefhäft, Ning . Oscar Meltzer. 


Bahnſtation Nendza und können in 
demſelben wegen ſeiner großen Räume 
150200 Arbeiter beſchäftigt werden, 
weshalb ſich daſſelbe zum Betriebe 
eines Fabrikationszweiges günſtig 
eignet, zumal die Arbeitslöhne ſich im 
Winter nicht über 60 Pfg. und des. 
Sommers nicht über 80 "ia 


, 2. Juli DB. 5M. — Cm. U- P. —M. 12 Cm. 
23. Juli. OB. 4 M. 82: Em. UB. M. Em. 


22 dr ß bd 
Verantwortlicher Redacteur 2 ‚Dr. St ein. In Vertretung: Karl Pröll.) 


Waſſerſtand. Breslau 


2 di Elegante, sovie einfache 2 a: 2 
Einrahmungen jeder Art 
\ werden in eigener Fabrik sauber ausgeführt. 

Bruno Richter, Kunsthandlung, 
Schlossohle. 


Arbeitstag ſtellen würden. 
J. Kozlowski in Natibor. 


Druck von Graß, Barth und Comp: 
(W. Friedrich) in Breslau. 


